
Die Bedeutung
von

im Alten Testamente. '
Eine alte Controverse.

Von Lie. Dr. Erwin Preusclien,
Pfarrverwalter in Wieseck.

Der Sinn der vorwiegend in der prophetischen Lite-
ratur1) gebr uchlichen Phrase fTD# 31$, wof r einige
Male ΠΏφ 3^Π vorkommt2), ist in neuerer Zeit wieder
Gegenstand einer Controverse geworden. Man hat die fr her
allgemein bliche Ableitung des Substantivums von ΓΠΦ
und seine Uebersetzung durch »Gefangenschaft«, demge-
m fs die Uebersetzung der Phrase durch »Gefangenschaft
wenden« umgestofsen und eine neue Ableitung, die
auf m# zur ckf hrt, an die Stelle gesetzt, oder auch

1) Die Stellen sind: Am. 9, 14. Hos. 6,11. Zeph. 2, 7. 3, 20.
Jer. 29514. 30,3.18. 31,23. 32,44. 33,7.11.26. 48,47. 49,6.39.
Ez. 16,53.29,14.39,25. Jo4,l. Dt. 30,3. PS. 14,7. 53,7. 85,2. 126,4.
Thr. 2,14. — Nu. 21, 29 kommt rrap = ryytf Jer. 48,47 aufserhalb der
oben genannten Verbindung vor. PS. 126, l ist mit LXX, Pes. und den
meisten neueren Exegeten rrap statt nm» zu lesen. 2 Sam. 23, 8
liest Hitzig (Heidelberger Jahrbb. 1872, 69) rraps »g statt ΓΟΜ D^ ;
n her liegt die Emendation o£>$j vgl. l Chr. 27, 2 und Thenius z. d. St.

2) Ueber den Wechsel von rraip und reoy in Qeri und Kethib
wird unten ausf hrlicher zu handeln sein.
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Preuschen , die Bedeutung

zwar unangetastet gelassen, für :rt# dagegen die transitive
Bedeutung bestritten. Auch diese neue Ableitung von mtf
ist in jüngster Zeit wieder verworfen worden, und an ihre
Stelle ist eine künstliche Construction getreten, zu der
»sprachvergleichende Studien« das Material haben liefern
müssen. Bei dieser Sachlage ist es wohl begreiflich, dafs
es noch nicht zu einem einhelligen Urteil gekommen ist.
Mit Recht sagt daher KTCheyne am Schlüsse einer kurzen
Erörterung der Frage: »the debat, however, is not abso-
lutely closed,*1). Eine erneute und zusammenhängende
Prüfung der Akten wird daher nicht überflüssig erscheinen,
namentlich, wenn man ' bedenkt, dafs die meisten, die sich
seither über den Fall geäufsert haben, dies in beiläufigen
Bemerkungen thaten, in exegetischen, grammatischen oder
lexikalischen Werken, Monographieen oder Abhandlungen,
also an Stellen, wo eine Untersuchung in extenso ausge-
schlossen oder doch erschwert war.

Nur einmal ist bis jetzt m. W. der Versuch gemacht
worden, die Frage durch Behandlung des gesammten Ma-
terials zu lösen. Dies Verdienst gebührt A. KampJiausen,
der in einer Abhandlung über die Bedeutung von DVtf
das Material vorgelegt und zu bearbeiten unternommen
hat2). Wenn seine Resultate wenig überzeugend erschei-
nen3), so ist der Grund dafür vor allem in der nicht
sonderlich glücklichen Methode zu suchen, die dem Stoffe
nicht gerecht wird. Doch sind manche Zusammenstellungen
brauchbar und eine Stelle, die, wie vieles andere, in den
Goncordanzen und demnach auch in den gebräuchlichen

*) Cheyne, The book of Psalms 1888 p. 374. Im J. 1882 behaup-
tete freilich Graetz sehr zuversichtlich (krit. Comment, zu den Pss. l
195) : >dafs 3iu> 'zurückführen aus der Gefangenschaft' bedeutet,
braucht gegenwärtig nicht mehr erwiesen zu werden.«

2) Ueber d. Berechtigung v. Luthers Uebers. >d. Gefängnifs
Jmds wenden«, Theolog. Arbeiten des rhein. wissensch. Prediger-
vereins 2 (1874) S. Iff.

3) Vgl. Smend, Ezechiel zu 16, 53.
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von rnaip aw im Alten Testamente. 3

Lexicis*) fehlt (Jo. 4, 1), hat Kamphausen nachgewiesen.
Seine Resultate mufs ich freilich ablehnen.

Es wird sich empfehlen, für die folgende Untersuchung
als Grundsatz an die Spitze zu stellen 3 dafs sich zuerst
das Neue als richtig zu erweisen hat, dafs also von der
Ueberlieferung nur dann abzugehen ist, wenn zwingende
Gründe sie als falsch erscheinen lassen. Sehe ich recht,
so hat man bei der Erörterung der Frage diesen Gesichts-
punkt viel zu sehr aus den Augen gelassen, hat oft ge-
fragt, läfst sich auch eine andere Uebersetzung in dem Zu-
sammenhange rechtfertigen? Eine derartige Fragestellung
ist aber methodisch unzulässig. Solange das durch die
Tradition gestützte erklärbar ist. liegt kein Grund vor,
von ihm abzugehen.

Ferner mufs man im Auge behalten, dafs die hier
zu untersuchende Phrase, sogut wie jedes der lebendigen
Sprache angehörende Wort, ihre Geschichte gehabt hat.
Man wird also a priori zu der Annahme berechtigt sein,
dafs die der jüngeren Zeit angehörigen Stücke eine andere
Nüancierung des Begriffes enthalten können, als ältere;
man wird vermuten dürfen, dafs die Phrase im Verlaufe
ihrer Geschichte allmählig ihre lebensvollere, concrete An-
schaulichkeit eingebüfst hat und dafür eine allgemeinere,
blassere, abgegriffenere Bedeutung eingetreten ist. Behält
man bei der Untersuchung diesen Gesichtspunkt im Auge,
so wird man sich davor hüten, an alle Stellen denselben
Mafsstab anzulegen. Vielmehr wird dadurch die Pflicht
auferlegt, die Chronologie als einen wichtigen Faktor in
die Rechnung einzuführen und sie auf die Beurteilung ein-
wirken zu lassen.

Luther übersetzt die Worte »das Gefängnis wenden«
und das war früher das herkömmliche. Man leitete dabei

l) Eine Ausnahme davon macht Stade in Siegfried - Stade
WB. s. v. nw.
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Preuschen , die Bedeutung

von mtf ab. Diese Ableitung und Uebersetzung
kann sich f r ihr Recht jedenfalls auf ihr Alter berufen.
Denn die Versionen bieten im allgemeinen dieselbe Auf-
fassung.

Die LXX geben die Worte mit drei, gleich n her zu
er rternden Ausnahmen durch αποστρέφει oder επιστρέφει
την αίχμαλωσίαν oder άποικίαν wieder. Nur an zwei Stellen
(Dt. 30, 3. Hi. 42, 10) haben sie entweder sehr frei dem
Sinne nach bersetzt oder eine andere Vorlage vor sich
gehabt. Eine Verwirrung der Ueberlieferung scheint da-
gegen vorzuliegen bei der dritten Stelle Ez. 16. 53, wo es
jetzt heifst: xac αποστρέψω τάς άποστροφάς αυτών, την
αποστροφών Σοδόμων καΐ των θυγατέρων αυτής· καϊ απο-
στρέψω την άποστροφήν Σαμαρείας καΐ των θυγατέρων αυτής
καί αποστρέψω την άποστροφήν σου εν μέσφ αυτών κτλ.
Diese LA der LXX wird zwar bereits durch Origenes be-
zeugt1), der nach Rufin's Uebersetzung avertam aversionem
eorum hat, und Hieronymus sagt im Commentar z. d. St.2)
ausdr cklich, dafs *A. Σ captivitatem Sodomae lesen.
Trotzdem zweifle ich an der Richtigkeit dieser Ueber-
lieferung. Sonst geben die LXX, wo sie berhaupt den
Text bersetzen, ΠΌψ durch αιχμαλωσία resp. αποικία
wieder; es liegt daher der Verdacht nahe, dafs an dieser
einen Stelle, wo sie nach der Ueberlieferung anders ber-
setzt haben sollen, diese Ueberlieferung getr bt ist. Die
Quelle der Verderbnis ist unschwer zu ermitteln. Jer 39
(LXX), 44 liest Ά. την άποστροφήν, was auch durch Syro-
hexapl. best tigt wird3); und Jer. 37, 3 wird der »"Αλλος*,
der άποστροφήν bersetzt, wohl ebenfalls kein anderer sein,
als Aquila, dessen Sigle ein Abschreiber mifsverstand.
Dem widerspricht auch nicht Jer 30, 6, wo Ά. mit Σ.

l) Homil. in Ez. X 2 (14 134; sq. Lommatzsch).
a) Opera ed. Vallarsi, recudit Migne GPL 25 156 sq.
3) Field, Hexapla 2 668.
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von new any im Alten Testamente. 5

επιστρέψω την α^χμαλωσίαν gelesen haben soll1). Auch
hier ist die Richtigkeit der Ueberlieferung zweifelhaft. Denn
Dt. 30, 3 liest Ά. επιστρέψει . . την έπιστροφήν, Σ und Θ
dagegen επιστρέψει . . . την αίχμαλωσίαν. Aus dem Vor-
stehenden scheint sich zu ergeben, dafs Ez. 16, 53 die
genuine LXX-LA wie an den anderen Stellen, und wie
namentlich auch Ez. 29, 14. 39, 25 steht, την αίχμαλωσίαν
lautet, durch die Uebersetzung Ά. aber schon ziemlich fr he
verdr ngt worden ist.

Mit der Uebersetzung und Auffassung der LXX von
ΠΏΐρ stimmt auch die Pes. berein, die es Nu 21, 29
durch | ̂  ̂  in der Phrase |*^*. wiedergibt u. das Verb
viermal Ez. 39? 25. Ho 6, 11. Zeph. 2, 7. PS. 85, 2 mit
v^jLs]. sonst berall mit ^σ,| bersetzt2); ebenso das Tar-
gum, das meist m^i, zweimal (Dt. 30, 3. PS 85, 2) ΚΠΌΦ,
Dt 30, 3 irrfo Ώ# bietet3). "

Die Vulgata schwankt. Meist setzt sie convertere
captivitatem, womit avertere, reducere captivitatem, re-
verti facere captivos wechselt. Jer. 30, 3.18. 33, 7. Ez,
16, 53 steht convertere conversionem, an dessen Stelle
33, 11. 26 reducere conversionem und Ez. 16, 53 conver-
tere reversionem tritt.

Im allgemeinen stehen also die alten Versionen f r
die Richtigkeit der Ableitung von ΠΠΦ ein. Doch beweist
diese Tradition an und f r sich nicht mehr, als dafs man
zur Zeit der Entstehung dieser Uebersetzungen eben so
urteilte. Dafs dieses Urteil nicht stabil war, zeigen die
j ngeren Uebersetzervarianten, auf die noch mit ein paar
Worten einzugehen ist. Aquila, der ΠΏψ yft durch άπο-

J) Field, Hexapla 2 718.
2) Wenn man von der Doublette u^A i n t> ^σι]ο ^ooZZ?

Tlir. 2, 14, vgl. Trg. u. s. A. 2., u. von W^^UL A. |A*]O f r
-pmav η»3βΛ = V sratfi Ez. 16, 53 absieht.

3) Thr. 2,14 paraphrasiert es ganz abweichend: Nrmra
denkt also an w ^ic bekehren.
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6 P reuschen , die Bedeutung

στρέφειν (έταστρέφείν) την άποστροφήν (έταστροφήν) wieder-
giebt (Dt. 30,3. Jer. 37,3. 39, 44. vgl. Ez. 16,53) ist
bereits oben besprochen worden. Symmachus bietet Deut.
30,3 fast gleichlautend mit Theodotion in folgender Fassung:
και επίστρεψε: αοι κύριος 6 θεός σου την αΖχμαλωσίαν σου *),
dagegen Hi. 42, 10: και δ κύριος επέστρεψε την άποστροφήν
τοΟ Ίώβ (Syr. hex.: usc^lj σι^αΐΑδσιΑΛ,ο ^isj Ρμ^ο .u».)2).
Von Theodotion liegen folgende Varianten vor: Jer. 36, 14.
31,47.30, 6 (=c.29—48—49): επίστρεφε^ την αίχμαλωσίαν;
Jer. 40, 26 έταστρέφεον την έπιστροφήν. Hi. 42, 10 ist frei
durch επεστράφη προς μετάνοιαν wiedergegeben.

Diese Uebersicht lehrt, dafs Aquila das sbst. ΓΥΟ#
mit 31# in Verbindung gebracht und demgem fs bersetzt
hat. Das kann entweder aus W rtlichkeitsgr nden geschehen
sein, oder aus dogmatischem Interesse. F r beides lassen
sich aus der Uebersetzergepflogenheit des Aquila Beispiele
anf hren. Welcher von beiden Gr nden im vorliegenden
Falle zur Erkl rung heranzuziehen ist, kann hier noch
nicht er rtert werden. Soviel ist aber schon jetzt zu
sagen, dafs selbst den g nstigsten Fall gesetzt und ange-
nommen, dafs Aquila in seiner vermeintlich w rtlicheren
Uebersetzung einer exegetischen Tradition und nicht sei-
nem dogmatischen Gewissen folgt, doch nur Tradition
gegen Tradition steht und man keinen Grund hat, sich
ohne weiteres auf die Seite Aquila's zu schlagen.

Mit Symmachus und Theodotion ist erst recht nicht
weiter zu kommen.' Beide schwanken, 'folgen bald der
LXX, indem sie αιχμαλωσία acceptieren, in einzelnen F llen
Aquila mit der Wiedergabe durch επιστροφή oder απο-
στροφή3). Dasselbe Schwanken, wie diese Versionen, zeigt
auch die Vulgata.

') Field, Hexapla l 317.
2) Field, Hexapla 2 81.
3) Letzteres bei Σ zu Hi. 42,10. . Man k nnte hier an eine Ver-
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von MIO im Alten Testamente.

Wann man zuerst die traditionelle und durch Luther's
Bibelübersetzung befestigte Deutung der Phrase bemängelt
hat, bin ich nicht im Stande zu sagen. Jedenfalls ist es
bereits im vorigen Jahrhundert geschehen. In der ehedem
sehr gebräuchlichen, heute freilich durch bequemere ersetzten
Eselsbrücke des alten M. Christian ReinecJce, betitelt Janua
hebraeae linguae Veteris Testament! finde ich folgende
Angaben1): p. 431 zu Jer. 30, 1: » reductio r(adix).
yttö. al. captivitas r. captivum cepit.« vgl. p. 432. 435.
438; p. 439 zu Jer. 33,7: »rva# reductio, reversio. al.
captivitas. r. mtf vel .« vgl! p. 455. 458. 491. etc.;
p. 561 zu Ho. 6, 11 : » reditus. r. yftö. al. captivitas.
r. PD#.« P. 186. 431 (zu Jer. 29, 14) wird das Wort
allein durch captivitas übersetzt. Da Quellen anzugeben
der Sitte von Eselsbrücken zuwider ist, vermag ich nicht
zu sagen, woher Reinecke die ihm offenbar erst bei Jer. 30
aufgegangene Weisheit hergenommen hat. In der exege-
tischen und lexikographischen Literatur jener Zeit, soweit
ich sie durchsehen konnte, habe ich keinen Fingerzeig
gefunden.

In unserem Jahrhundert war es m. W. Hengstenberg,
der zuerst an dem Bestände der Ueberlieferung gerüttelt
hatj2). Er geht von Dt. 30, 3 aus, einer Stelle, die »die
Grundlage aller Stellen des A. T., worin die eigentliche
Redensart 31 vorkommt« , bilden soll. Demgemäfs

wirrung der nichts weniger als sicheren Hexaplaüberlieferung denken.
Aber die anderen Verss. — nur Trg. und Pe§. bleiben beim ge-
läufigen — zeigen, dafs man sich viel gequält hat, um der Stelle
einen brauchbaren Sinn abzugewinnen. Näheres s, über die Stelle
unten.

') Ich citiere nach der editio V prwribus auctior ac longe
correctior, die 1768 erschienen ist.

2) Beiträge zur Einleitung i. d. A. T. II. Die Authentie des
Pentateuch l (1836) 104 ff. Vgl. Commentar über die Pss. l (1842)
291 f. Commentar über Ezechiel zu 16, 53. Das Buch Hiob erläu-
tert 2 (1875) 362.
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g P r e u s c h e n , die Bedeutung

könne von der Uebersetzung »die Gefangenschaft zurück-
führen« nicht die Rede sein. Vielmehr bedeute 31#, wie
gewöhnlich »zurückkehren* und habe das Ziel der Rück-
kehr im Accusativ bei sich. # bezeichne aber >den
slatum captivitatis*. Daher übersetzt Hengsteriberg »zu
dem Gefängnis Jmds. zurückkehren« und er glaubt damit
alle Schwierigkeiten auf das Glücklichste beseitigt zu haben.
Alle Stellen blickten nämlich auf die eine Grundstelle
Dt. 30, 3 zurück und wo eine übertragene Bedeutung vor-
liege (wie Hi. 42, 10), gelte sie einer decurtata compa-
ratio gleich. Ich kann die im Interesse der zu beweisenden
»Authentic des Pentatßuchs« aufgestellte Behauptung von
der »Grundstelle« hier auf sich beruhen lassen, da das
Verhältnis von Dt. 30, 3 zu den übrigen Stellen für die
Erklärung nichts austrägt. Wenn aber Hengstenberg die
transitive Bedeutung von 21$ leugnet und bezüglich-der
hier geltend zu machenden Stellen (Jes. 52, 8. Nah. 2, 3) *)
sich mit der apodiktischen Behauptung begnügt, dafs an
diesen beiden »Stellen die Bedeutung restituit durch blofse
Willkür von Mehreren beliebt« werde, so entspricht das
dem Wesen des Redacteurs der Evang. Kirchenzeitung,
aber nicht den Erfordernissen eines wissenschaftlichen Be-
weises. Die ganze Hengstenbergische Construction kann
also füglich auf sich beruhen. Aber es verdient doch be-
merkt zu werden, dafs der laute Eiferer für das Alte hier
selbst thätig ist, einen Stein aus der so ängstlich ver-
teidigten Mauer der Tradition auszubreiten, in dem ver-
meintlichen Beginnen, dadurch anderen Steinen zu gröfserer
Festigkeit zu verhelfen. Das Gefährliche eines derartigen
Vornehmens ist ihm dabei wohl nicht ganz zum Bewufst-
sein gekommen.

*) Vgl. übrigens Boediger in Gesenius, thesaurus s. v. sre», wo
noch weitere Stellen für den transitiven Gebrauch angeführt werden.
Von ihnen kommen nur PS 85, 5. Hi 39, 12 Kt. in Betracht. Un-
sicher ist Jes. 63 17.
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von nor? DM im Alten Testamente. 9

Die nachhaltigste Erschütterung der traditionellen An-
sicht ging von H. H/tvald aus. Dieser hat zuerst in den
»Propheten des A. B.« zu Jer. 48, 47, dann gelegentlich
einer Besprechung des von Roediger bearbeiteten Schlufs-
teiles von Gesenius' thesaurus1) auf die Etymologie des
Aquila zurückgegriffen und die Uebersetzung »Jmdes Wen-
dung wenden« im Sinne von »Jmdes Geschick wenden«
als die allein richtige ausgegeben. Er hat diese Ansicht
nicht ausführlich begründet, sondern auf eine Anzahl
Stellen verwiesen, an denen die herkömmliche Ueber-
setzung unmöglich sei. Er fafst seine Ansicht in die Worte
zusammen2): »die redensart 2 31 kann nach solchen
stellen . . . . nichts bedeuten als die Wendung eines un-
glücklichen wenden d. h. ihn wieder begnadigen und be-
freien; n W nach § 165 einerlei mit mn? 126, 1.«
Man beachte hier das »d. h.« Will man die Phrase so
fassen, wie Ewald es thut, so mag man immerhin sagen
»die Wendung Jmdes wenden«. Das kann aber dann,
wenn man sich (so Böttcher s. u.) auf ähnliche Redens-
arten, wie 'D nDp3 Dj53 stützt, doch nur bedeuten: »Jmd.
wenden«, wie das angeführte Beispiel bedeutet »Jmd.
rächen«. Ewald trägt also von vorneherein etwas fremdes
ein, wenn er behauptet, es heifse »die Wendung eines
Unglücklichen wenden«. Ich sehe nicht ein, warum es
nicht ebensogut auch im Leben des Glücklichen »Wen-
dungen« geben soll. Er fafst ferner yttö in einer Bedeutung,
die sich schwerlich wird belegen lassen. Denn der tro-
pische Gebrauch von »Wendung«, den er seiner Auffassung
zu Grunde legt, ist zwar dem Deutschen eigen; ob aber
auch dem Hebräischen, ist mir sehr fraglich. Endlich hat
er sich mit einer freien Uebersetzung geholfen, wenn er
meint, die »Wendung Jmdes wenden« sei soviel, als ihn

l) Jährbb. d. bibL Wissensch. 5 216 f. Vgl. Lehrbuch der hebr.
Spr.8 430 Anm. 3.

») Die Proph. d. A. B. 2* 221.
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10 P r e u s c h e n , die Bedeutung

»wieder begnadigen und befreienc. Das heifst doch die
Sprache in den Dienst einer vorgefafsten Meinung zwingen.
Von solchen Erwägungen aus ist es mir schwer verständ-
lich, wie Ewalds Auffassung zu einer solchen Beliebtheit
gelangen konnte, dafs sie sich fast in allen modernen
Commentaren findet1).

Viel mehr wird der Sprache die von Böttcher vor-
getragene Ansicht gerecht2). Bei ihm findet sich auch
der erste Versuch einer ausreichenden Begründung. Die
Gründe, die er vorbringt, sind diese: 1) »Gefangenschaft«
passe an folgenden Stellen nicht: Hos. 6, 11. Am. 9, 14.
Ez. 16, 53. Hi. 42, 10. PS. 126, 4; »denn bildlich kann die
Phrase von VbWfcsdeportationen nicht herrühren, da sie
älter ist, als diese; von einzelnen Kriegsgefangenen aber
ist vielmehr mD entlehnt« 2) an anderen Stellen (Dt.
30, [3], Jer. 29,14. 30, 3. 18. 31, 23. 33, 7. 11. 49, 6. Zeph.
2, 7. Ez. 29, 14. 39, 25. PS. 85, 2. Thr. 2, 14) sei die Be-
deutung »Gefangenschaft« nicht angängig, weil »überall
andere Merkmale der Herstellung folgen, aber die ein-
seitige Nennung der Gefangenen störend ist.« 3) Jer. 48, 48f.
Ez. 16, 53 zeige sich von ? , rrVV, 2 unter-
schieden. — Eine Bestätigung für die Richtigkeit der Ab-
leitung von y\w findet Böttcher in dem häufigen Vor-

*) Treffende Bemerkungen gegen Ewald's Uebersetzung finden
sich bei OlsJiaitsen (Psalmen 76 f.), der dann freilich in der Gram-
matik (§ 219a S. 417) sich schliefslich doch Ewald zugewandt hat
ohne nähere Angabe"seiner Gründe.

2) F. Böttctier, Neue exegetisch-kritische Äehrenlese zum AT.
l (1863) Nr. 109, S. 65 f. Vgl. Ausf. Lehrgebäude d. hebr. Sprache
hgg. von F. Mühlau l § 464*>. — Ich bemerke hier ausdrücklich, dafs
es mir nicht darauf ankommt, die Namen aller derer, die sich irgend
einer Ansicht angeschlossen haben, vorzuführen. Nur die werden
zu Wort kommen, die etwas neues und belangreiches vorgebracht
haben. Wen die Statistik interessiert, wird sie in der o. angeführten
Arbeit von Kampliausen ziemlich vollständig finden, wenigstens bis
zum Jahre 1874.
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von 3i\y im Alten Testamente. 11

kommen von Verbindungen wie 's Döpi Dp.}, 's
note Tj^i? u. a. Er weicht aber dann von Ewald darin
ab, dafs er nicht wie dieser » die Wendung (= das Schick-
sal) wenden« übersetzt, sondern: »die Herstellung Jmdes
herstellen«, was er in dem Sinne einer restitutio in inte-
grnm fafst. Er beruft sich für diese Uebersetzung auf
die Bedeutung von afltf, :r#n an Stellen, wie Ex. 4, 7.
l Reg. 13, 6. 2 Reg. 5, 10. 14 (cf. Hos. 6, 11. 7, 1). Jes. l, 26
(cf. Jer. 33, 11). Ez. 35, 9 Qr. Nah. 2, 3. PS. 80, 4. 8. Da.
9, 25. Der erste Grund wird nur dann stichhaltig sein,
wenn sich nachweisen läfst, dafs es sich wirklich um vor-
exilische Stellen handelt. Giebt man aber die Möglichkeit
von Interpolationen zu, so ist näher zu untersuchen, ob die
genannten Stellen wirklich intact sind. Lassen sich gegen
die Integrität Bedenken geltend machen, so hat dies Argu-
ment seine Kraft verloren. Für den , %der die Möglichkeit
von Interpolationen leugnet, ist freilich die Sache schon
von vorneherein entschieden. Die beiden anderen Argu-
mente könnten hier nur so geprüft werden, dafs die an-
gezogenen Stellen genauer durchgenommen würden. Da
dies unten so wie so zu geschehen haben wird, mufs ich
einstweilen auf das dabei zu erörternde verweisen. Nur
soviel ist auch hier schon zu sagen, dafs das Vorkommen
solcher Verbindungen, wie sie Böttcher anführt, für y\W

lediglich nichts beweist.
Eine ganz neue Ableitung hat J. Barth versucht1).

Barth denkt an eine ]/ $, wozu er arab. LS vergleicht,
die »sammeln« bedeuten soll, sodafs sich bei der Ableitung
von dieser neuentdeckten Wurzel die Bedeutung ergäbe
»eine Sammlung sammeln«, im Sinne von »wiederherstellen,
etwas Zerfahrenes in Ordnung bringen«. Gegen die Her-
leitung des subst. von 3 = »Gefangenschaft«

') /. Barth, Vergleichende Studien ZDMG. 41 617 ff. In der
»Nominalbildung« ist Barth auf seine Aufstellung nicht mehr zu-
rückgekommen (vgl. dort S. 411 ff.).
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12 Preuschen, die Bedeutung

wendet Barih ein, dafs in diesem Falle die beabsichtigte
Paronomasie in dem Ausdrucke Γ)Όφ Sltf unm glich w re,
da das tf in ni3# einem arab. '̂, syr. ̂ , in aitf da-
gegen einem arab. e>, syr. ± entspr che. Ferner w rde
f r »Gefangenschaft« zwar "αφ, nj?#, niemals aber m;»#»
ΠΠ# gebraucht. Bartti verweist ferner auf Jer. 48, 46 f.,
wo hintereinander *»3^ und Γ)Ώ# gebraucht sei, zum deut-
lichen Beweise daf r, dafs rna# etwas anderes bedeute•
als Ώ#. Gegen Hhvald's Deutung macht Barih geltend,
dafs 3 W in allen Idiomen, auch im Hebr ischen, mir in-
transitiv gebraucht werde, ferner, dafs von 31tf nur ΓΤΟψ,
niemals aber ein ΠΏ# abgeleitet werden k nne.

Diese neue Hypothese ist nur m glich gewesen infolge
eines seltenen Mafses von Nichtbeachtung des Thatbestandes.
H tte Barih alles Material· vor Augen gehabt, als er seine
Worte schrieb, so w rde er gewufst haben, 1) dafs an
einzelnen Stellen (z. B. Jer. 29. 4) unmittelbar nachher oder
vorher vom »Sammeln« des Volkes und seiner Zur ck-
f hrung aus den Heiden geredet ist, dafs demnach 'Φ '&
doch etwas anderes besagen mufs, als pap; 2) dafs ΓΤΟψ
in der Bedeutung »Gefangenschaft« Nu. 21, 29 vorkommt,
wo diese Bedeutung m. W. von Niemand, anch von Etvald
nicht, bestritten worden ist und berhaupt nicht bestritten
werden kann; 3) dafs aiitf an einigen Stellen allerdings
transitiv gebraucht ist. Wenn Barth diese Ueberlieferung
f r falsch hielt, so mufste er diese Ansicht n her be-
gr nden. Allein das ist nicht das einzige; was sich gegen
Earth's Hypothese einwenden l fst. Mit Recht hat bereits
Dillmann dagegen geltend gemachtx), dafs es eine solche
Wurzel, wie sie Barth construiert, im Hebr ischen ber-
haupt nicht giebt. Aber selbst gesetzt, sie f nde sich
wirklich, so w re die Ableitung von ΠΏψ von ihr trotz-
dem unbrauchbar, weil sie f r eine Reihe von Stellen

Dillmann, Hiob* 358.
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von not? mt im Alten Testamente. 13

überhaupt nicht pafst und die Schwierigkeit der am meisten
umstrittenen nicht hebt1). Auch dafs y\W »sammeln«
heifsen soll, ist etwas Neues. Barth bereichert also das
Lexikon nicht nur um die neue Wurzel , sondern
auch zugleich um eine neue Bedeutung von 21#. Endlich
verfangt der aus der Paronomasie hergeleitete Grund
Earth's nicht Angesichts von Paronomasien wie ^ntp
on-jD Jes. l, 23.

Es ist unter diesen Umständen nicht zu verwundern,
dafs Earth's Hypothese keine Freunde gefunden hat.
Auch Schwally, der noch am meisten Sympathie dafür
gezeigt hat2), ist schliefslich zu einem ablehnenden Urteil
gelangt.

Wenn die Untersuchung auf sicherem Wege zum Ziel
führen und sich nicht in luftige Constructionen verlieren
soll, so hat sie auf folgende Punkte zu Dachten: I. ist die
jüdische Synagogenüberlieferung ins Auge zu fassen und
zu fragen, ob sich daraus etwa Schlüsse auf die beab-
sichtigte Interpretation ziehen lassen. II. ist das Substantiv
grammatisch zu untersuchen und zu prüfen, ob es mög-
lich ist, daraus etwas über die Etymologie zu ermitteln.
III. sind die einzelnen Stellen, an denen die Phrase vor-
kommt, exegetisch genau zu erörtern und auf ihre Aus-
sagen hin abzuhören.

*) Hi. 42, 10 lautet nach Bcvrth *Gott sammelte seine Samm-
lung« d. h. stellte ihn wieder her. Treffender hätte Barth die Un-
möglichkeit seiner Auffassung nicht widerlegen können, als indem
er diese Interpretation vorführt. Es handelt sich bei Hiob .über-
haupt nicht um die Sammlung von etwas zerstreutem, sondern um
die Neugründung von etwas zerstörtem. >Sammeln< pafst also
nicht.

2) ZatW. 8 (1888) 200 *, 10 (1890) 210 r. Da Schwally am letzt-
genannten Ort 224 selbst sagt, dafs 'u 'v >der Terminus für die
Zurückführung der Gola« sei, so scheint es mir inconsequent, wenn
er trotzdem an Ewald's Uebersetzung der Phrase festhält.
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Preuschen , die Bedeutung

I.
An einer Anzahl von Stellen findet sich das Kt.

wof r das Qr. ma# verlangt, w hrend andererseits
an nderen Stellen f r nia# Kt. vom Qr. n»3# eingesetzt
wird. Die Statistik ist diese:

Jer. 29, 14 Kt. DaOTtfn^ ifyy&i. Qr.
Jer. 49, 39 Kt. ΓΡ3#-η# aitf$." Qr.
Ez. 16, 53 wird das dreimalige rva# des Kt. in

•siyjiatf Γταφι «yQUii p-iptf ίταψ-ηφ rpi}.i:qi ο"!? rvgtfT)i$
vom Qr. in nW verwandelt. Das verderbte ·$ξΡ?# bleibt
unver ndert. Ebenso im Anfang des Verses ΙΠίΤΟψ vgl.
Baer z. St. Doch schwankt hier die Ueberlieferung, da
sich auch die LALA. igryiatf Kt., |Πΐτα# Qr. u.
Kt., ΪΓΙΟΌ^ Qr. finden.

Ez. 39, 25 Kt. apjri η··5ΐ ·̂η§ a^. Qr.
Zeph. 2, 7 Kt. οηάψ a^. 'Qr.
PS. 85,2 Kt. ap^i niav^ag.
PS. 126, 4 Kt. ttTnri^-ntf V'i rnitf. Qr
Thr. 2, 14 Kt. -ftP?^' a^n!?. Qr. ^Π12ψ.
Ein bestimmtes Princip l fst sich in dem Verfahren

der Punktatoren nicht entdecken. Sie haben weitaus in
den meisten F llen den Consonantentext unber hrt ge-
lassen und willk rlich eine Anzahl von Stellen heraus-
gegriffen und da ge ndert. Das ist besonders deutlich an
Zeph. W hrend das Qr. 2, 7 statt πηΌψ vielmehr Dty>3tf
verlangt, ist 3, 20 oairjD^'n^' "»aitfa unbeanstandet ge-
blieben. Ferner^ w hrend Ez. 39, 25 apjn ΓΤΟψ in
3pJ£ ge ndert ist, wird umgekehrt PS. 85, 2 hpjn
in 'i nW verwandelt und PS. 14, 7 (53, 7) bleibt
IDjjJ ruhig stehen. Das scheint alles planlose Willk r und
ist es wohl auch in den meisten F llen. Hier und da
k nnte es freilich scheinen, als l ge ein gewisses Princip
vor. So Ez. 16, 53, wo das Wort mit Suffix ίταψ lautet,
vor folgendem Genetiv aber ΓΓΟΐρ. Da sie 29, 14

unver ndert lassen, und 39, 25 ap^L rrq# in 'ι
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von η»φ w im Alten Testamente. 15

verwandeln, so haben sie wenigstens im Ez. bei der Ver-
bindung von 'Φ mit einem Genetiv ein consequentes Ver-
fahren -eingehalten. Doch zeigt PS. 85, 2, dafs die Con-
sequenz nicht stand gehalten hat. M glicherweise liegen
bei allen diesen Stellen bestimmte, uns unbekannte Schul-
traditionen vor, und die Verschiedenheiten sind als die
Einwirkungen verschiedener Schulen zu betrachten.

Dafs die Punctatoren mit ihrer Unterscheidung von
ΠΏφ und ffot eine bestimmte Ansicht ber die Etymo-
logie des Wortes ussprechen wollten, ist an und f r sich
m glich. Aber welche, wird sich schwerlich mehr er-
raten lassen.

Es ist nun von Interesse, auch die Ueberlieferung des
Consonantentextes noch kurz in's Auge zu fassen. F r
den Wechsel von ΓΤΟψ und ΠΌψ wird man hier schwer-
lich einen anderen Grund auffinden k nnen, als eine ver-
schiedene Aufl sung des ohne Vokalbuchstabens geschrie-
benen ΓΏΦ. Der Wechsel von ΓΓ — und rvi — ist auch
sonst nicht selten. Neben ΓΡρ^Γ) Zeph. 3, 13. PS. 119, 118
steht niD^n Jer. 14? 14 Kt., neben irra? Gn. 50, 4 ein
ΓΤ03 Gn/35, 8 vgl. m$O Kt und rTttO "Qr. Pre. 5, 10,
ίτρ^ιη Qr. und Dioxin Kt. Jer. 19, 2, η^Ε?Π und mtfpn
2 Ch. 6, 21 Kt., und den Eigennamen rr^3 Neh. 7, 54
neben n^S3 Esr. 2, 52. Aus den aufgef hrten Beispielen
ergiebt sich, dafs man in einer Periode der Text ber-
lieferung und zwar wohl unter dem Einflufs der aram -
ischen Sprache ber die Endungen IT — und m — un-
sicher geworden ist, die man vielfach defectiv geschrieben
vorgefunden haben wird, man denke an rt^j PS. 12, 9. Γ033
Ez. 14, 25, npng Dt. 24, l. 3 n?3pp, Dt k 9 ητιχ, ans^j?
Hb. 3, 14, rry$® Jer. 37, 13 und *an ΠΏΊΠ Jer. 8, 5. 23, 26
wie HID^pp f r np^pp. Daraus erkl rt sich das Schwanken
der Ueberlieferung, dem die Punctatoren kein Ende ge-
macht haben, oifenbar auch kein Ende machen wollten.

Es ergiebt sich somit die Notwendigkeit, diese beiden
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IQ Preuschen, die Bedeutung

parallel nebeneinander herlaufenden Reihen ma# und
bei der grammatischen Untersuchung im Auge zu behalten,
und zugleich an die Möglichkeit zu denken, dafs roa#
aus einem ursprünglichen n?^ umgeschrieben sein kann,
dafs also der Consonantentext in einer Reihe von Fällen
durch die Bewahrung des > die ursprüngliche Aussprache
festgelegt hat, während die Punctatoren vielleicht mit ihrem
Schwanken zwischen — und m— irgend welche Spitz-
findigkeiten gejagt haben.

II.
Es ist unerläfslichj auf die grammatische Bildung von

hier näher einzugehen, und die analogen Bildungen
einer Betrachtung zu unterziehen.

Der Gebrauch, Substantiva mit abstracter Bedeu-
tung vermittelst der Endung m zu bilden, findet sich
im Hebräischen je später je häufiger. Im Aramäischen
und Syrischen ist er ganz geläufig1). Während im
Hebräischen in der älteren Zeit derartige Bildungen,
wenn auch nicht ganz fehlen, so doch immerhin zu
den Seltenheiten gehören, so schwillt der Gebrauch dieser
Substantiva in demselben Mafse an, wie die Concreta
den Abstractis weichen. Das Ri. 5, 26 vorkommende

) !? »Hammer« hat hier strenge genommen nichts zu
schaffen, weil trotz der analogen Bildungsweise die Ab-
stractbedeutung fehlt. Doch beweist das frühe Vorkommen
von maj den Gebrauch dieser Abstractformen auch in der
früheren Zeit. Bei diesem scheint freilich später die ein-
fache Abstractbildung mittelst der Endung m nicht mehr
genügt zu haben, sodafs man die Abstractbedeutung auch
noch durch ein vorgesetztes ) verstärkte.

*) Vgl. Sieg fried-Strack, Lehrb. der neuhebr. Spr. § 165.
Nöldeke, Kurzgef. syr. Gramm. § 138 (»Die Ausdehnung dieser
Bildung ist unbegrenzt; namentlich in der wissenschaftlichen Sprache
erscheinen immer neue Beispiele« a. a. 0. S. 77). Barfh, Nominal-
bild, i. d. semitische« Sprachen S. 411 ff.
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Von ηοιρ y& im Alten Testamente. 17

Es liegt aufserhalb meines Zweckes, die verschiedenen
Arten der Bildung von Substantiven aufni zu untersuchen1),
da es lediglich auf die von V'y und n"^-St mmen gebil-
deten ankommt. Auf diese allein ist demnach hier ein-
zugehen.

Von Verben l"y sind die Bildungen selten2). Von
art wird ein DIDT gebildet Ez. 32, 5 und von tti? ein
ηΐΐί? Spr. 4, 24. Aber rwop ist sehr verd chtig. Zwar
dafs der Vers, wie Cornill gezeigt hat3), eine nach 31, 12
gebildete Glosse ist, die den urspr nglichen Zusammen-
hang zerreifst — nach dem S ttigen kommt das Tr nken —
und die inhaltlich an dieser Stelle nicht pafst, kommt hier
weniger in Betracht, als dafs mit ^rrtcn selbst nichts an-
zufangen ist. »Und ich gebe dein Fleisch hin auf die
Berge und f lle die Th ler mit ^ηΐατ«. Leitet man niEH
von DD ab, so k me man auf die Bedeutung »Erhaben-
heit«, wof r man dann »Haufen« supplierte (cf. Trg.), um
einen einigermafsen befriedigenden Sinn zu gewinnen.
Aber auch damit kommt man nicht viel weiter. Die LXX
bersetzen: και έμπλήσω (sc. τα όρη) άπο του αίματος σου.

Trg. -jrrneto n» κ^π item. Pes. ^ μ^ VO^O O
>μ̂ 5. Die LXX lassen also iTPfrOn un bersetzt und lesen
statt 'ΙΓΝΟΊ: ^l?np. Smend meint, die Uebersetzung από
του αίματος σου sei geraten und zwar falsch geraten. Allein,
da der ganze Vers zusammenzieht, was in v. 4 und 6 aus-
f hrlicher gesagt ist, k nnte in richtigem Gegensatz zu

J) Vgl. Ewald, Lehrb.8 § 165f. Olshausen § 219. Stade l
§ 304. Barth, Nominalbildung S. 413 ff. — Lagarde ist in seiner
Uebersicht, soviel ich sehe, auf diese Bildungen nicht n her einge-
gangen. S. 147 ff. widmet er rrc? eine lange Anmerkung, ohne die
ganze Sache doch principiell zu er rtern. Doch geht daraus soviel
hervor, dafs er diese Substantiva als Infmitivbildungen betrachtet
hat; vgl. auch Symmicta l 88, 38f.

2) nn& von in bleibt hier aufser Betracht, wenn es auch letzt-
lich auf -ny zur ckgeht.

3) Vgl. Cornill, Ezechiel S. 382 f. z. d. St.
Zeitschrift f. d. alttest. Wies. Jahrg. 15. 1895. 2
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Ig Preuschen , die Bedeutung

den auf den Bergen liegenden Leibern das in die Th ler
abfliefsende und sie f llende Blut genannt sein. Die Pes.
liest wie Symm. (των σχωλήκων σου) ^ΠΙΏΊ, eine Auf-
fassung, der sich auch Smend anschliefst, indem er ber-
setzt: »ich f lle die Th ler mit deinem Aas«. Bei dieser
Sachlage ist also mit ΓΪΙΕΊ f r die Erkl rung der von
Verben l"y abgeleiteten Substantiva auf m nichts zu wollen.

Anders steht es mit dem auch f r die Erkl rung von
Π13# vielfach herangezogenen nil!?, das sich nur Spr. 4, 24
findet. Es geht auf ein, aufser Jes. 30, 12 *) nur in den
Spr chen vorkommendes tt^ zur ck2). F r m?^ ergiebt
sich demnach die Bedeutung »Verkehrtheit« (im parallelen
Gliede rntfjpy). Ob die Punctation richtig ist, steht dahin.
Man erwartet Γΐΐήΐ mit festem Qamez und so ist auch wohl
zu lesen. Die Punctatoren haben dagegen wahrscheinlich
rwb mit den von Verben π"ί? gebildeten Formen zusammen-
geworfen. Dafs sie DIT^ als Verbindungsform zu einer
Hauptform niib angesetzt h tten, ist um deswillen unwahr-
scheinlich, weil sie bei den Ableitungen von Π"^, die in
der Hauptform Qamez haben, dies auch in der Verbin-
dungsform punktieren.

Da demnach auch dieses rwi? ein unsicherer Kantonist
ist, zudem sich sammt seinem Verbum nur in der sp ten
Sprache findet, so scheint es mir zum mindesten bedenk-
lich, auf Grund dieses Analogons Schl sse ber die m g-
liche Ableitung von ΓΤΠψ zu ziehen.

*) An dieser Stelle ist das rbi sehr verd chtig. Die LXX rieten
έγόγγυσας, hnlich die Pes. Die gew hnliche Uebersetzung »Ver-
kehrtes« pafst nicht neben der Bedr ckung und die Uebersetzung
»Schleichwege« ist doch gar zu frei. Daher ist wohl wie PS. 62, 11
zu lesen: VT»I p^3 ιπφρηΐ- Hoiibigant (Notae critic, in universes VT
libros II (Francof.* 1777) p. 376) und Lagarde (Prov. IV) vgl. DuJim
z. d. St. ndern itfj^p und corrigieren die Psalmenstelle nach Jes.
mit Verweisung auf Spr. 2, 15 D^I n^p:v.. Allein auch Ez. 22, 29
heifst es: Vn h^ i ptyy ipyy.

2) Die Steilen sind 2, 15. 3, 21. 32. 4, 21. 14, 2.
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von n p w im Alten Testamente. 19

Endlich k nnte man auch ηΐηψ »Grube« Spr. 28, 10
neben ΙΤΠψ0 (nur pl] PS. 107, 20. Ihr. 4, 20. hierherzu-
ziehen versucht sein. F r »Grube« bieten sich folgende
Synonyma ΠΠφ, ΠΙ^Φ neben niTttf sowie das άπαξ λεγό-
μενον ηΐΠφ neben dem δις λεγόμενον ίΤΠφ. ΓϊΠφ wird,
wie nrntf und ΠΡΡ# zum verb. ΠΊΦ gestellt1), letztere
beide zu ΠΠψ. Dieses kommt zwar imQal nicht vor2), aber
die M glichkeit der Ableitung von ηΐΠψ und ΠΤΙψ von
ihm kann nicht wohl bestritten werden.

Allein auch dies Wort d rfte kaum zur Erkl rung
von ΠΌφ zu verwenden sein. Es ist sehr fraglich, ob die
mas. Ueberlieferung mit ihrer jetzigen Fassung recht hat
und ob nicht vielmehr an jenen drei Stellen einfach ΠΠφ
einzusetzen ist. Der Consonantentext w rde — von den
Vokalbuchstaben abgesehen — durch diese^ Aenderung
nicht verletzt werden. Gefordert wird diese Annahme
durch die Beobachtung, dafs die LXX Spr. 28, 10 ϊηΐΠψ?
durch εις διαφθ-οράν wiedergeben, wie sie Hi. 17. 14. PS.
16, 10 u. a. Γ)Πφ bersetzen. Sie lasen also wahrscheinlich
auch an jener Stelle irW?. PS. 107, 20. Thr. 4, 20 w rde
man demnach den sonst nicht nachweisbaren pl. von ΠΠφ
einzusetzen haben.

Es wird hiernach nicht m glich sein, von ΓνίΠφ aus
ber die Ableitung von ΠΌφ ζη argumentieren.

Man wird vielmehr methodisch richtig zu fragen haben :
welche analogen Bildungen auf rrt bieten sich f r die Be-
urteilung von ΠΌφ dar, und machen es diese Analogieen
notwendig, dafs man f r die Bildung von ΠΏψ auf niT^
recurrieren mufs? Stellt man die Frage so, dann ergiebt
sich zun chst eine andere M glichkeit der Ableitung.

Das ist die herk mmliche Tradition , die ΓΤΠφ von
Λ) R diger in Gesenius* Thesaurus p. 1377 sq.
2) Wenn ltere Ausleger Spr. 2,18 npty als Milra' statt Milel

lesen wollten, um die Schwierigkeiten der Stelle zu beseitigen (vgl.
Maurer z. d. St.), so war das eine unm gliche Auskunft.

2*Brought to you by | Simon Fraser University
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20 P r e u s c h e n , die Bedeutung

herleitet und es als Synonymen von rvg#, *αψ be-
trachtet. Von Verben π"ί? ist eine ziemliehe Anzahl von
Abstracten auf m gebildet; doch zeigt sich in der Puncta-
tion eine auffallende Erscheinung. Ein Teil hat in der
Hauptform, wie der Verbindungsform in derselben Weise
den Vocal a der ersten Silbe zu Schcwa verfl chtigt. So
moi von DDl hnlich sein: »Bild,Aehnlichkeit«2K.16,10etc.
HUT von Π3Τ »Hurerei« Hos. 4, 11 etc.. niD? von nra »Be-
deckung«, ΐχ. 22, 26, niJg von nijf gedruckt sein : »Elend«
PS 22, 25, rmp von πιο »Erl sung« Jes. 50, 2 etc., niiO (Kt.
ΓΓί^) von Πί^ί »das Sehen« Pre. 5, 10, mjO von "V? >c*as
Trachten nach etwas «-Pre. 1. 14. 2, 11. 17. 26. 4, 4. 6. 6, 9.,
vgl. aram. mjr) »der Wille« Esr. 5, 17. 7, 18. Die
Bildung dieser Formen ist durchaus regelm fsig, sodafs
sie einer Erkl rung nicht bedarf.

Aber sie steht nicht f r sich allein. Vielmehr steht
neben der Reihe von Substantiven, die nach dem ersten
Radicale ein Schewa haben, eine zweite Reihe, deren

• Characteristicum ist, dafs sie in der ersten Silbe ein un-
ver nderliches bewahrt. Es sind dies Γ)Ό3 (nur im Orts-
namen ΠΌ3 pbg Gn. 35,8, DTD PS. 69,22*) »Speise«,
rvfo 2 K. 25, 27. Jes. 20, 4. 45, 13. Jer. 24, 5. 28, 4.
29,22. 40, 1. 52, 31. Ez. l, 2. 33, 21. 40, 1. Ob. 20 »Exi-
lierung« , nun PS. 49, 4 »das Sinnen«, ΓϊΐϊΠ Jes. 21, 2.
28, 18. 29, 11. Da. 8, 5 »das Schauen, die Vision«, mon
Jes. 30, 3 »das Verstecken«; vgl. auch crbj nur pl. c.
suff. ITTP^ Jer. 11, 16. Ez. 17, 6 f. 23. 19, U. Diese Bil-
dungen haben die Eigent mlichkeit, das Qamez auch in
der Verbindungsform nicht aufzugeben. Es bildet daher
min ein DpOlin Jes. 28, 18 und ^Dn rmn Jes. 29, 11.
rnbj ein Trta Jes. 45, 13, tfD n | Jes. T20, 4, rgirp 'J
Jer. 24, 5. 28, 4. 29, 22 etc. Welchen Grund die Schul-
tradition f r das Festhalten des Qamez gehabt hat, ver-

*) Die Ueberlieferung ist nicht sicher. Kl. 4, 10 steht daf r rma.
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mag ich nicht zu sagen. Ewald erklärt es so1): »Die
abstractbildungen mit der eigentlichen endung U oder ut
§ 165 unterscheiden sich aber bei solchen wurzeln [näm-
lich n"i?], wenn ihr einfacher stamm active bedeutung hat,
auch dadurch, dafs, da der dritte wurzellaut vor der
endung verloren geht, dagegen das a des vortones die
kraft des begriifes erhaltend sich zur unwandelbaren länge
dehnt . . . durch die volle passive bedeutung, wie niin. . . «.
Dafs diese Erklärung sehr klar ist, wird man ebenso-
wenig behaupten können, wie dafs sie sehr einleuchtend sei.

Nach Barth2} geht die Bildung nicht auf das Par-
ticip. zurück, sodafs aus njn durch Anhängung von
ein 1 würde. Dem widerspreche einmal die Bedeutung
— die Substantiva sind passiv —, sodann könne von
m -f- ^3 wohl ni^ oder mit Dissimilation nibl nicht aber

?3 gebildet werden. Vielmehr seien die Formen mit
feststehendem Qamez von der Infinitivform qatulat (qa-
tult) herzuleiten, also bakujat oder bdkuwat = bakut.

Aus dem in dem Vorhergehenden ausgeführten ergiebt
sich, dafs man einen grammatischen Beweis für die Rich-
tigkeit der Ableitung des Subst. von m$ nicht führen
kann. Aber wenn man erwägt, dafs die Bildung von Ab-
stracten auf ni von V'y-Stämmen selten, dafs zwei der
hierhergehörigen Formen kritisch verdächtig, die andere
sammt dem dazu gehörigen Verbum wahrscheinlich nur
den Proverbien eigentümlich ist, jedenfalls aber der ganz
jungen Sprache angehört, so wird man Bedenken tragen,
auf so schwanke Rohre sich zu stützen. Denn mag jener
Umstand ein neckischer Zufall sein — jedenfalls ist es
geraten, sich der Fülle analoger Beispiele zuzuwenden und
zunächst an der Herleitung von einer n"^»-Wurzel fest-
zuhalten. .

Schwierigkeit könnte dabei nur der eine Umstand
») Ewald, Ausf. Lehrb.8 § 166 c.
2) Barfh, Nominalbildung S. Brought to you by | Simon Fraser University
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22 P reuschen , die Bedeutung

machen, dafs ni3^ den Zustand des Gefangenseins be-
deutet, während nh$ transitiv ist und »in die Gefangen-
schaft führen« heifst1). Allein diese Schwierigkeit für
sich genügt nicht, um uns zu zwingen, die Ableitung von
D3$ zu verwerfen und nach einer anderen zu fragen.

Trotzdem müfsten wir jene verlockenden Parallelen
aufser acht lassen und dem Unsicheren das Wahrschein-
liche zum Opfer bringen, wenn logische oder exegetische
Gründe dazu zwängen. Denn die Möglichkeit der Ab-
leitung des von 3Vif ist ohne Zweifel zuzugestehen.
umso mehr, als Verba D"b neben solchen l"y von den-
selben Urwurzeln vorkommen (vgl. ° neben 1 u. a.).

III.
Es kommt demnach alles auf die exegetische Prüfung

der Stellen an, in denen die Phrase sich findet. Stellt sich
bei dieser heraus, dafs sie an solchen Stellen vorkommt.
wo die Uebersetzung »die Gefangenschaft Jmdes wenden«
von unerträglichen Schwierigkeiten gedrückt ist, so ergiebt
sich daraus die Pflicht, diese Uebersetzung abzulehnen
und sich nach einer anderen, passenderen umzusehen. Im
übrigen wird man zunächst an der durch sprachliche
Gründe am meisten empfohlenen und von der Ueber-
lieferung gestützten stehen zu bleiben haben.

Zunächst kommen hier also die Stellen Am. 9, 14.
Hos. 6, 11. Zeph. 2, 7. 3, 20 in Betracht. Dt. 30, 3 ist
hier natürlich noch bei Seite zu lassen. Die Propheten,
für die das Exil bereits im Gesichtskreise stand, können
für die erste Frage nicht herbeigezogen werden, da bei
ihnen selbstverständlich die »Wendung der. Gefangen-
schaft« keinen auffallenden Gedanken involviert.

Amos 9, Iff. schildert in kraftvollen Zügen das Straf-

') Dieselbe Bedeutung hat die Wurzel auch in den verwandten
Dialecten. Vgl. arab. L**, syr.
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von nwp :w im Alten Testamente. 23

gericht, das Jahve über sein sündiges Volk heraufführt.
Jahve steht — wo ist nicht gesagt — am Altare und be-
fiehlt — wem ist ebenfalls nicht gesagt — auf die Säulen-
knäufe zu schlagen, dafs die Schwellen erbeben und die
Opfernden umkommen. Und was diesem Unheil entgeht,
soll durch das Schwert fallen; keine Seele soll sich retten
(v. 1) *). Kein Ort, weder die Unterwelt noch der Himmel
wird ihnen Schutz gewähren (v. 2), nicht die Höhe des
Karmel und nicht die Tiefe des Meeres wird sie dem
rächenden Gotte entziehen (v. 3). Selbst wenn sie kriegs-
gefangen fortgeführt werden, wird Jahve sich nicht be-
ruhigen, sondern auch dann soll das Schwert sie treffen und
hinraffen (v. 4)2).

Nun folgt v. 5 f. eine Art Doxologie, die deutlich die
Züge späterer Zeit an sich trägt und deren Unechtheit
neuerdings fast allgemein zugegeben wird3).

Der Anschlufs von v. 7 an das Vorhergehende (v. 4)
macht Schwierigkeiten. Im ersten Versgliede betont der

*) Die Erklärung des Verses macht bei seinem gegenwärtigen
Zustande einige Mühe. ojwa (Mich. DVM) »zerschlage sie« (Ewald,
Lehrb.8 S. 636 vgl. Baur, d. Proph. Amos S. 428) geht nicht, denn
yw heifst nicht zerschlagen. Vulg. u. Pes. lasen oyaa, Cod. Petrop.
0553. Der Sinn ist klar. Es wird eine Zerstörung des Tempels be-
wirkt, bei der die in ihm befindlichen ihr Leben einbüfsen. opvvw
ist nicht »sie alle« (Welthausen, Skizzen u. V. 5 92); denn ein
Teil von ihnen fällt eben nicht durch das Schwert, sondern durch
die Trümmer.

2) Die Erklärungen, die Baur aaO. 429 u. Hiteig (zwölf Proph.*
148) von dem Verse geben, schief sen neben das Ziel. Amos macht
keinen Unterschied in der Strafe; auch der beste hat nach seiner
Meinung das schlimmste Los verdient. Daher ist wfe nicht zu
pressen. Es heifst recht eigentlich »wenn sie in die Gefangenschaft
wandern«. Dem entspricht auch der Schlufs des Verses.

3) Duhm, Theol. d. Proph. 119. Wellhausen, Gesch. 1349, Anm. 2.
Skizzen 5 93. Oort, Theol. Tijdschr. 14 116 ff. Stade, Gesch. d.V.
Isr. l 571, Anm. Für die Echtheit Kuenen, Einleitung2 2 347 f. mit
wenig überzeugenden Gründen. Vgl. den ähnlichen Einschub 4, 12 f.Brought to you by | Simon Fraser University
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24 P r e u s c h e n , die Bedeutung

Prophet, dafs Israel vor ändern Völkern nichts voraus
haben soll und um die Sache recht drastisch zu machen,
nennt er die Kuschiten. Vielleicht ist derselbe Gedanke
auch in der zweiten Vershälfte erhalten: »hab' ich nicht
Israel aus Aegyptenland hergeführt und die Philister von
Kaphtör und Aram von Qir?« Das kann bedeuten: von
jeher habe ich Israel nicht besser behandelt, als andere
Völker, was Israel als ein besonderes Zeichen seiner Prä-
rogative anzuführen pflegt, ist in der That kein solches,
vielmehr hat Israel in dieser Hinsicht vor anderen Völkern
(Philistern und Syrern) nichts voraus. Dem widerspricht
auch 2, 10 f. nicht1)/

Von v. 8 an lautet die Rede plötzlich tröstlicher.
Während v. 4 gesagt ist, dafs kein einziger dem Ver-
derben entrinnen soll, weil Jahves Augen auf das Volk
zum Bösen und nicht zum Guten gerichtet sind, wird hier
betont, dafs Jahves Augen nur auf das »sündige Reich«
gerichtet sind, dafs nur es seine Strafe empfangen soll,
und selbst dieser Gedanke wird weiterhin durch den Zu-
satz eingeschränkt, dafs auch das Haus Jakob nicht ganz
und gar vertilgt werden soll. »Denn siehe« — so heifst
es in der Beschreibung des Strafgerichtes — »ich befehle
und schüttele unter alle Völker das Haus Israel, wie man
schüttelt und fällt doch kein Stein2) zur Erde«. So sollen

. ') So Baur aaO. 431 f. Hitzig aaO. 148 f. WeWiausen, Skizzen
5 93 scheint den Gedanken etwas allgemeiner zu fassen. Ewald
hat den Sinn nicht richtig erfafst.

2) wird verschieden gefafst. Statt alles anderen setze ich
her, was Wetestein über Kirbäl sagt (Zeitschr. d. d. Pal. Ver. 14
l, 2f.): »Etwas kleiner und engäugiger ist das auf der Tenne ge-
brauchte Weizen-Kirbäl . . . mit welchem das ausgedroschene und
bereits geworfelte Getreide zum ersten Mal gesiebt wird, um gröfsere
Steinchen, Erdklümpchen, unvollkommen zerriebene Aehren, längeres
Stroh u. a. auszuscheiden, was beim Worfeln mit der \Vorfschaufel
. . ., zu schwer, als dafs es von dem Luftzuge bis zum Häcksel-
haufen getragen werden konnte, auf den Körnerhaufen niedergefallen
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von nop 3«7 im Alten Testamente. 25

»alle Sünder meines Volkes« durchs Schwert sterben, die
sich vor Gefahr sicher fühlen1). Am Tage des Gerichtes
wird Jahve dann die zerfallene Hütte Davids wieder auf-
richten, ihre Risse vermauern und das Eingestürzte auf-
bauen, dafs sie wieder dasteht, wie sie zuvor war2).
Dann werden »sie«3) in ihre Erbschaft eintreten und über
den Rest Edoms und alle Völker, über die der Name
Jahves gerufen wird, d. h. die Jahves Eigentum sind4),
herrschen.

Nun kommt v. 13—15 das Bild der messianischen
Zeit. Die Erde ist von nie gekannter Fruchtbarkeit: der
Pflüger trifft sich mit dem Schnitter und der Keltertreter
mit dem Säemann; »die Berge triefen von Most und die
Höhen fliefsen über; !?*Oti? ̂  " $ ? : und sie bauen
Wüstungen wieder auf und wohnen da und pflanzen Wein-
berge und trinken ihren Wein, legen Gärten an und essen
ihre Früchte. Und ich pflanze sie auf ihrem Lande, und
nicht werden sie ferner ausgerottet aus dem Lande, das
ich ihnen gegeben, spricht Jahve dein Gott.«

Ich habe oben die Worte, auf die es ankommt, nicht
übersetzt, um nicht den Schein eines judicium a priori zu
erwecken. An der Uebersetzung »ich wende die Gefangen-

war. Dieses alles bleibt beim Sieben, während die Körner durch
das Kirbäl fallen, in demselben zurück, wird mit der Hand ober-
flächlich gereinigt und dann wieder auf die tarha . . . geworfen, um
noch einmal unter die Dreschtafel zu kommen.«

*) Mit Wellkausen aaO. 93 ist zu lesen «tE ° ? v$*.
2) V. 11 sind die Suff, in Unordnung geraten. Entweder ist

™ JWJB zu lesen (Wellhausen aaO. 94) oder, was wahrschein-
licher ist, j™in? ist im Rechte und danach zu ändern mSe-in S ITSD
(Hoffmann, ZatW. 1883, 125). Unmöglich ist die Erklärung Hitzig*s,
ganz künstlich diejenige Ewald*s.

3) Die Beziehung ist nicht klar. Im vorhergehenden ist nichts
genannt, auf das man den pl. beziehen könnte. Doch ist nicht
zweifelhaft, dafs die restitutierten Judäer gemeint sind,

*) Vgl. Wellhausen z. d. St,
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26 Preuschen , die Bedeutung

schaft meines Volkes Israel« wird man dem Zusammen-
hang nach schwerlich Anstofs nehmen. Denn die ganze
Stelle giebt einen guten Gedankenfortschritt: Zunächst
wird das Land behandelt dann seine Bewohner. Da sie
»Wüstungen wiederaufbauen« mufs eine Zerstörung der
Städte vorausgegangen sein; da ihnen versprochen wird,
dafs sie in Zukunft nicht mehr aus dem Lande ausge-
rottet werden sollen, ist anzunehmen, dafs das Schicksal,
das sie jetzt betroffen hat und dem sie in der messiani-
schen Zeit entgehen, eben in der Ausrottung aus dem Lande
bestand. Der an der Spitze stehende Ausdruck yw
mufs daher nach den Regeln einer gesunden Logik und
einer unbefangenen Interpretationsmethode dem NStoP '&
nno-jg i?J?D parallel sein. Dem entspricht aber genau die
Fassung »Gefangenschaft wenden«.

Man würde wohl nie diese Uebersetzung angetastet
haben, wenn man nicht chronologische Bedenken gehabt
hätte. Denn eine Erwähnung des Exils — an dies ist
"doch nur zu denken — bei Amos war doch ein zu flag-
ranter Anachronismus, als dafs man sich dabei hätte be-
ruhigen können. Ihn zu beseitigen giebt es nur zwei
Wege: entweder man leugnet die Richtigkeit jener Ueber-
setzung oder man prüft die Integrität der Stelle. Das
erste Verfahren wird eingeschlagen, wem durch apologe-
tische Tendenzen die Hände gebunden sind, oder wem
die Ableitung des ni3# von 21 feststeht. Da ich nach
dem oben ausgeführten den grammatischen Beweis hierfür
nicht für erbracht halten kann, mufs ich es auf die zweite
Weise versuchen.

Nun ist der ganze Abschnitt v. 8—15 im höchsten
Grade verdächtig. Gegen die Echtheit von v. 11—13
sind bereits von Sähwally entscheidende Gründe geltend
gemacht worden1). Man erwartet zu hören, wie es den

*) ZatW» 1890, 226 f. ScJtwally irrt jedoch darin, dafs er v. 13
zu v. 11 f. zieht. Vielmehr gehört v. 13—15 zusammen u. v. 13
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von rwtp ™ im Alten Testamente. 27

nicht von dem v. 8ff, beschriebenen Gerichte, das über
die Sünder in dem Volke hereinbricht, betroffenen ergeht,
von denen v. 8f. nur gesagt ist, dafs sie nicht mit den
anderen verderben. Statt dessen ist v. 11 f. plötzlich von
Juda die Rede, das für Amos sonst nicht in Betracht
kommt *).

Aber auch v. 8—10. 13—15 sind schwerlich echt.
Die Worte contrastieren seltsam mit den Anschauungen
der Propheten. Noch v. Iff, hatte er gesagt, dafs Nie-
mand dem Strafgerichte entrinnen werde, und mit dieser
düsteren Aussicht stimmt vortrefflich der Ton, in dem die
ganze Prophetie gehalten ist (vgl. 5, 18ff.)2). Amos kennt
nur einen Weg, der das Volk zu retten vermag: die Be-
kehrung (5, 4. 6. 14 f.). Und da er allenthalben das Gegen-
teil davon sieht, so vermag er auch von der Zukunft kein
Heil zu erwarten. Gerade hiervon aber hören wir in den
Schlufsversen kein Wort. In der Weise der exilischen
Propheten wird neben den Sündern ein frommer Kern
des Volkes als selbstverständlich angenommen, der nicht
verderben soll.

Wäre der Schlufs echt, so hätte der Prophet in un-
begreiflicher Weise die Wirkung seiner Bufspredigt abge-
schwächt, seinen eignen Gedanken Hohn gesprochen. Well-
hausen wird daher im Rechte sein, wenn er schreibt3):
»vielmehr hat ein späterer Jude die Coda angehängt und
den echten Schlufs verdrängt, weil der ihm zu hart in
die Ohren gellte« 4).
bezieht sich nicht auf Juda allein. — Die Vorlage des Einschubs
ist wohl in 3, 14 f. 6, 11 zu suchen.

') 2, 4 f. ist verdächtig. Vgl. Duhm, Theol. d. Proph. 119.
Wellliausen, Proll.3 59, Skizzen 71. Auch 6, l wird * von
Schivally (ZatW. 1890, 227) beanstandet.

2) Auch 4, 12 hat ursprünglich wohl etwas ähnliches gestanden;
vgl. Wellhausen aaO. 79.

3) Skizzen 5 94.
4) Vgl. auch die von Stade geltend gemachten Gründe beiBrought to you by | Simon Fraser University
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28 P r e u s c h e n , die Bedeutung

Damit f llt denn auch jeder chronologische Grund hin-
weg, die Worte *>iO^ Og nn#Tl$ TQtf] anders zu ber-
setzen, als es der Zusammenhang nahelegt, n mlich: »ich
werde die Gefangenschaft meines Volkes Israel wenden«.

Hos. 6, 7—11 ist das Fragment eines Orakels, dem
jetzt der Anschlufs nach hinten und vorne fehlt, das sich
aber mit den kultischen S nden Israels befafst haben mufs.
Leider ist der Text dieser Verse so stark corrumpiert>
dafs man auf eine sichere Deutung im einzelnen zu ver-
zichten hat. >Zu . . . haben sie den Bund gebrochen,
dort sind sie treulos gewesen1). Gilead ist eine Stadt
von Uebelth tern, mit Blut bespurt«. Der folgende Vers
ist so stark verderbt, dafe kaum ein paar Worte zu ber-
setzen sind. Die ersten Worte αηΐ13 Ιϊ^ίΡ3Π;ρ werden» * *
bersetzt »wie R uber auflauern«, indem man ΏΠ als

»unregelm fsige« Schreibung f r Π3Π und dies als Inf.
statt ΓΪ13Π fafst. Die grammatische. Erkl rung ist dann
die, dafs sich hier die alte Masculinform? die bei dem
starren Infinitiv gebr uchlich ist, auch bei dem gew hn-
lichen Infinitiv erhalten habe2). Ferner fafst man tt^tf
collectiv und da weiter noch der Plural in ηηπ| auff llig
ist, diesen als »der Assonanz mit D\jrp wegen gew hlt«
(Hitzig4- 32). — Damit sind aber die Schwierigkeiten der

Zahn, Ernste Blicke i. d. Wahn moderner Kritik S. 171 f. Ich bitte
um Entschuldigung, wenn ich diese Schrift hier in einem ernst-
haften Zusammenhange citiere. - -

*) Das oty v. 7*> fordert eine Beziehung in v. 7a, vgl. v. 10;
eine zeitliche Fassung »damals« geht nicht an, da ja auch dann
die Beziehung fehlen w rde und zudem der Gedanke dann nicht
pafst; denn die S nden erstrecken sich bis in die Gegenwart. Well-
hausen aaO. 114; hat richtig gesehen, dafs der vermifste Ortsname
in ΠΊΝ5 steckt und dafs (OTN):? zu lesen ist. Welcher Name sich
unter DIN versteckt, wird sich wohl kaum noch mit Sicherheit aus-
machen lassen. Vieles spricht f r agv (s. u.). Die Verss. lasen
bereits unsern Text (ως άνθρωπος, sicut Adam, ] *\r? <+*], "κοτρ N*VD).

2) Vgl. Stade, Grammatik S. 340 § 620* Anm.
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Von ftoip aw im Alten Testamente. 29

Stelle noch immer nicht gehoben. V. 9b nimmt man
*$Ύ3 mit npptt> zusammen, eine Construction, f r die erst
noch ein Beispiel nachzuweisen ist. Die landl ufige Ueber-
setzung ist danach: »und wie R uber auflauern, so mordet
die Priesterbande auf dem Wege nach Sichern ; ja Unthat
haben sie begangen«. Abgesehen von den sprachlichen
und grammatischen Schwierigkeiten und Bedenken, die
dieser Uebersetzung entgegenstehen, giebt sie in dem Zu-
sammenhange nicht einmal einen befriedigenden Sinn.
Das von den R ubern gesagte »auflauern« hat nicht seine
Parallele an der von den Priestern ausgesagten Th tigkeit.
Vielmehr berbieten die Priester die R uber noch1).
Allein, wenn das wirklich gesagt sein sollte, so pafst 5
nicht. Auch mit den Verss. , die v. 9a noch zu v. 8
ziehen, ist nicht viel anzufangen. Die LXX: και ή ισχύς
σου ανδρός πεφατου. έκρυψαν Εερείς όδόν, έφόνευσαν Σικιμα,
ότι άνομίαν εποίησαν. Vulg. : et quasi fauces virorum
latronum participes, sacerdotuin in via interficien-
tium pergentes de Sichern, quia scelus operati sunt.
Pes. : o^juoo j~»9oj^D POLS os^oA-^] * j.Jff »„.,. Ir^H? f*l —^1 A-rtV

v^~*v LXX und Pes. lasen also 'a 'N ^rp1: und dann
W?n (12Π)2). Hieronymus interpretiert

(comment, in Osee Π)3): et quoniam ipsa provincia
plena est latrociniorum, comparat eos latronibus, ut
qwnnodo illi viatoribus sic sacerdotes simplicitati po-
puli insidiati sint. Seine Uebersetzung quasi fauces
('j Ή ^nDl) schliefst sich an Symmachus an4). V. 9b ber-
setzt Σ. nach Hieronymus: societas sacerdotum in via
interficiebant Sichern, θ.: absconderunt sacerdotes viam,
interficiebant in dorso, *A.: participatio sacerdotum in
via occidebant humeros. Aus alle dem folgt nur, dafs

*) VgL Wellhausen aaO. 114.
2) Vgl. Vollers ZatW. 1883, 249.
3) Migne GPL 25 870 C.
4) Migne I.e. 870D.
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die Versionen bereits denselben Consonantentext vorge-
funden haben, mit dem sie jedoch auch nicht auskommen
konnten und den sie auf ihre Weise, unbek mmert, ob
Sinn oder Unsinn dabei zu Tage kam, wiedergegeben
haben. Eine Heilung zu versuchen, ist bei den dermaligen
Mitteln nicht angezeigt; doch darf man vielleicht ver-
muten, dafs in ts^ipsnpl ebenfalls ein Ortsnamen steckt:
»in ... ist eine R uberbande die Rotte der Priester, sie
morden auf dem Wege nach Sichern (?); ja Unthat haben
sie begangen«. Dann w re hier an eine Stadt zu denken,
die auf dem Wege nach Sichern lag. Dafs der Prophet
an irgend ein historisches Factum denkt, das uns unbe-
kannt ist, geht auch aus dem Schl sse von v. 9 hervor1)..

Auch der folgende Vers ist nicht ganz intakt. Nach
dem MT. lautet er: >Im Hause Israel sah ich schauerliche
Dinge; dort ist Hurerei Ephraims, verunreinigt sich Israel«.
Aber ^Οψ? ΓΡ? pafst nicht recht. Man verlangt eine Orts-
angabe wie im Vorhergehenden. Daher hat Wellhausen
passend vorgeschlagen: ^JTTO3. Ferner ist α?Ί£3ίό ΓΗ3Τ.• · · · ·
statt eines Verbums zum mindesten auffallend und neben
ϊ?$Πΐ^ HOL·?} bedenklich. Am einfachsten ist es, mit Well-** τ ; * τ j

hausen zu ndern ;HDK ΣΤΰΐ.~~ · · "^" * *
Ganz dunkel bleibt dagegen v. 11, auf den es hier

am meisten ank me. Nachdem die S nden Israels be-
handelt sind, kommt Juda an die Reihe. Aber was der
Prophet Juda vorzuwerfen hat, ist nicht mehr zu sagen.

*) F r ΠΏΪ ist nicht die sonst gew hnliche Bedeutung »Unzucht«
anzunehmen, und wie bei ΓΝΤ. an G tzendienst zu denken, noch
weniger mit Keil u. A. an wirkliche Unzucht. Denn f r jenes braucht
Hosea rroj; dies pafst nicht in den Zusammenhang; denn das fer-
tium comparationis ist die Ver bung von Gewaltthat an den Pas-
santen und nicht Unzucht mit ihnen. Vielmehr ist nyi mit Hitzig,
Ewald u. A. allgemein als Frevel zu fassen, wenn auch die Phrase
'? ntog sonst (Ri 20, 6. Ez. 16, 43 vgl. Spr. 10, 23) in der Bedeutung
»Unzucht ver ben« gebraucht wird.
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Die Verss. hatten auch hier keinen anderen Text wie
wir1), und sie waren ebensowenig im st nde, diesem
Texte einen ertr glichen Sinn abzugewinnen, als unsere
modernen Commentatoren. Die gew hnliche Uebersetzung
lautet: »auch dir, Juda, hat es eine Ernte bereitet«
(Nowack, Hosea 86; vgl. 117 f.), oder »ist eine Ernte be-
reitet« (Steiner bei Hitzig* 33). Ewald bersetzt: »auch
dir, Juda, hat es eingeimpft einen Zweig« (Prophet.2 l 209
vgl. 213). Was das bedeuten soll, und wie es in den
Zusammenhang hineinpafst, hat aber keiner von ihnen
deutlich zu machen vermocht.

Ebensowenig ist eine Erkl rung der Beziehung des
Versschlusses ^y Γ)Όψ Ώ1Φ3 mit den vorhergehenden
Worten gelungen. Die plausibelste Erkl rung der in diesem
Zusammenhange v llig abrupten Worte hat Wetthausen
gegeben2), der sie f r ein Glossem zu ^tZ?^ ^5Q? ?, l
ansieht, »welche Worte ihrerseits ganz verloren stehen und
die Zerr ttung des Textes an dieser Stelle erkennen lassen«.
Was alles davor und danach ausgefallen sein mag, l fst
sich nicht einmal vermuten.

Bei dieser Sachlage wird wohl nicht leicht Jemand
den Mut haben, Hos. 6,11 zur Bestimmung der Bedeutung
von niDltf y\iff heranzuziehen. Am allerwenigsten aber
wird man auf Grund dieser Stelle den vorexilischen Ge-
brauch der Phrase behaupten d rfen.

*) LXX (indem sie καΐ Ιούδα zum vorhergehenden ziehen):
δρχου τρυγφν σεαυτφ εν τφ επιστρέφει με την αίχμαλωσίαν του λαού
μου. Vulg. sed et Juda pom messem tun, cum converter o capti-
vitatem populi mei (was Hieron. GPL 25 872A so erkl rt: non
te putes esse securum, quod Israel captivus dbducitur: tu quoque
praepara tibi segetes, ut metantur). Pe§. ^^ ^^ |?oou» us]o
* t^olt? σιΔ-fcjo^ }j| )jLs^? |io l-aî o· Trg. paraphrasiert: PJM
\·2Γ niSji ^rranio pm n^o pnS ηκ prrta'jn m«i»A iK^nu; ΠΠΗ·» η>η,

2) Skizzen 5 115.
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g2 P reuschen , die Bedeutung

Es erübrigt nun nur noch, die beiden Stellen bei
Zephania (2, 7. 3, 20) einer Prüfung zu unterziehen.

Der Abschnitt Zeph. 2, 5—15 enthält Weissagungen
über die Philister (4—7), Moab (8—11), Kus (12), Assur
und Niniveh (14 f.). Nur das erste Stück kommt hier in
Betracht: »Wehe euch, ihr Bewohner der Meeresküste,
Volk der Kereti, das Wort Jahves kommt über dich1),
[Kanaan]2), Land der Philister, ich vernichte dich, bis
dafs keiner mehr in dir wohnt. Und (Kpr/crj) wird
zu Lagerplätzen von Hirten und zu Viehtriften werden3)
und es wird die Meeresküste4) dem Reste des Hauses
Juda zufallen, am Meere5) werden sie weiden, am Abend
in den Häusern von Asqalon lagern, wenn sie heimsucht
Jahve ihr Gott °5 3 .̂1«. Auch an dieser Stelle ist
nicht einzusehen, warum man die »Heimsuchung Gottes«
in etwas anderem erblicken soll, als in der Beendigung
des Exiles. Ist das aber mit diesen Worten gesagt, so
kann der letzte Satzteil nicht von Zephania herrühren.
Wellhausen bemerkt zu den Worten: »Dnttltf 3ttf erweckt
Verdacht gegen den letzten Satz von DlpD^ an, wo der
Vollzug der Strafe und das Exil schon vorausgesetzt zu
sein scheint ; und dieser Verdacht würde sich dann weiter
auch über den ersten Satz erstrecken. Passend sind die
D^jn v. 6 und nicht die Söhne Juda's Subjekt zu pyT:
das Land wird wüst und verfällt den Beduinen« (aaO. 150).

*) Statt oyjg ist mit Schwally, ZatW. 1890, 185 und Wellliausen,
Skizzen 5 150 spSg zu lesen.

2) JJ9? wird von Schwally aaO. 184; als stellvertretend »für die
ganze Bevölkerung Palästinas vor der israelitischen Invasion« ge-
fafst, wofür an dieser Stelle kein rechter Grund abzusehen ist.
Wellhausen streicht das Wort (aaO.).

3) Der MT. ist in starke Unordnung geraten. Am glücklichsten
hat ihn Wellhausen (vgl. auch Schwally) wiederhergestellt.

*) Statt Sag MT ist mit LXX 053 Sjij z. L (vgl. Schwally u. Well-
hausen z. d. St.).

5) Wellliausen emendiert statt onAg treffend ovj-Sj.
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von map a«f im Alten Testamente. 33

Wahrscheinlich sind diese Worte ebenso, wie der Schlufs
von v. 9 als spätere Einschübe zu tilgen1). Ein Epigone
hatte nicht genug daran, dafs dem Lande Verwüstung
prophezeit wurde, sondern er hielt es für notwendig, daran
den hoffnungsvollen Ausblick für den »Rest des Hauses
Juda« anzufügen, dafs es in das Erbteil der Heiden ein-
treten werde. So hat er bei den Philistern und Moabitern
am Schlufs ein paar Takte angehängt, die mit der vorher-
gehenden Melodie nicht stimmen. Denn diese singt eben
das Lied, dafs das Land wüst bleiben soll — nur der
wandernde Beduine treibt seine Heerde über die öden
Felder. Ferner contrastiert die hier Juda eröffnete Per-
spective merkwürdig genug mit dem vom Propheten über
sein Volk gefällten Urteil (c. 1). Danach geht es Juda
um kein Haar besser als den Heiden. Dabei hat sich der
Interpolator recht ungeschickt selbst noch verraten, wenn
er sagt, dafs Juda das Land besitzen soll, »wenn Jahve
es heimgesucht« habe; dafs nur der Rest des Volkes in
diesen Besitz eintreten wird. An diesen Phrasen ist der
spätere Ursprung mit Händen zu greifen. Dafür, dafs wir
es hier mit späteren Einschüben zu thun haben, spricht
auch das Orakel über Kus, sowie das über Assur und
Niniveh, bei denen etwas weiteres über die Verwüstung
des Landes hinaus nicht gesagt wird2).

Bei den vorausgehenden Erörterungen ist noch völlig
abgesehen von der Frage nach der Echtheit des zweiten
Capitels, gegen die Schwally schwerwiegende Gründe ins
Feld geführt hat3). Obgleich mir dadurch die Annahme

*) Nach Wellhausen ist der ganze Spruch über Moab und Am-
mon ein Einschub.

2) Ueber Interpolationen im Texte vgl.Wellhausen aaO. Schwally
aaO. zu l, 3. 15. 18. 2, 2. 11. 3, 5. S. auch Stade, Gesch. d. V. Isr.
l 664 r.

3) ZatW. 1890, 218 ff. Wetthausen aaO. 151 ff. hält an der Echt-
heit von c. l u. 2 fest, nimmt aber für c. 2 eine veränderte poli-

Zeitschrift f. d. alttest. Wies. Jahrg. 15. 1895. 3
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34 P r e u s c h e n , die Bedeutung

einer ursprünglichen Zugehörigkeit von c. 2 f. zu dem
Orakel Zephanias stark erschüttert scheint, ist es doch
nicht notwendig, hier auf die Beweisführung näher einzu-
gehen, weil auch ohne das hinreichend sicher ist, was zu
beweisen war: dafs auch aus Zeph. 2, 7 nicht auf den
vorexilischen Gebrauch von rva$ 31$ geschlossen werden
darf, dafs daher die Uebersetzung des Wortes von dieser
Stelle nur soweit beeinflufst werden kann, als es der Zu-
sammenhang erfordert. Eine klare Antwort läfst sich aber
auf diese Frage nicht geben. Nur das ist sicher, dafs die »Heim-
suchung« Israels darin besteht, dafs Jahve cni3^ 31#; dabei
kann freilich auch das blasse > Geschick \v enden < sogut
wie das concrete »die Gefangenschaft wenden« übersetzt
werden. Aber so ist die Frage überhaupt nicht zu stellen.
Vergleicht man Jer. 27, 22: »nach Babel sollen sie (d. h.
die Geräte) gebracht werden und dort bleiben, bis zu dem
Tage, da ich sie heimsuche, Ausspruch Jahves, und sie
herführe und an diesen Ort bringe«, wo ~£3 *n unzwei-
deutiger Verbindung mit der Zurückführung aus dem Exile
gebraucht ist; ferner 32, 5: »und nach Babel wird er (Ne-
bucadrezar) den Zedeqia führen und dort wird er bleiben,
bis ich ihn heimsuche, Ausspruch Jahves, u. s. w.«, wo
dieselbe Beziehung vorliegt, so kann kein Zweifel sein,
dafs auch Zeph. 2, 7, wo dem Interpolator ähnliche Stellen
vorschweben mochten, zum mindesten auch die gröfsere
Wahrscheinlichkeit der .Uebersetzung »und ihre Gefangen-
schaft wenden« zukommt.

Die zweite Zephaniastelle" findet sich in dem trost-
reichen Schlüsse, der den düsteren Weissagungen des
Propheten angehängt ist. In diesem Zukunftsbilde, das
mit hohen Tönen Jerusalem zur Freude auffordert, weil
Jahve die Feinde niedergeworfen und nun inmitten seines

tische Situation an. Dem gegenüber sind aber doch die biblisch-
theologischen Gründe, die Scliwally vorgebracht hat, nicht ohne
weiteres bei Seite zu schieben.
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von rrap aw* im Alten Testamente. 35

Volkes thronend, dies fürder vor aller Not schützen wird,
heifst es (3,19f.): »xxx1) und ich werde das Hinkende retten
und das Verstofsene sammeln und sie zum Lobe und zum
Ruhme machen auf der ganzen Erde2). In jener Zeit führe
ich euch heim, und in der Zeit (?) sammle ich euch; denn
ich will euch zum Ruhme und zum Lobe machen unter allen
Völkern der Erde, wenn ich eure Gefangenschaft vor euren
Augen wende«: mit diesen Worten klingt das Buch aus. Es
ist von Schwally und Wellhausen bemerkt worden, dafs
v. 20 »lediglich eine Variation, nicht nur der Gedanken,
sondern auch des Wortlautes«3) von v. 19 ist. Ob man
dem Verfasser der vorhergehenden Verse selbst das Pla-
giat zutrauen darf, oder die Armut an Worten, wenn er
wirklich, um eindringlicher zu reden4), dieselben Gedanken
wiederholen wollte, mag dahingestellt bleiben. Wahr-
scheinlicher ist doch die Annahme, dafs der ganze v. 20
eine Dublette zu v. 19 ist. In dem Falle würde die Ver-
mutung Wellhausen's, dafs in DPi#2 ein ^
stecke, sehr gewinnen. Da nun, wie bereits Stade ver-
mutet5), Schwally dann ausführlich begründet hat6), die

*) Der Anfang des V. ist nicht mehr zu übersetzen vgl. Schwally
aaO. 207 ff. Wellhansen aaO. 154

2) Das am Ende stehende ojipj, das Schwally als Glosse zu
=VK?W faist, während Wellhausen ein crvoip xjvtf? dahinter vermutet,
ist nicht zu erklären. Gegen die bisherigen Erklärungsversuche s.
Schwally aaO. 209.

3) Schwally aaO. 209 f.
*) Hitzig* z. d. St. 318.
) Stade, Gesch. d. V. Isr. l 644'.

6) Schwally, ZatW. 1890, 230ff. Vgl. Wellhamen aaO. 154.
Auch Kuenen, Einleitung2 2 382 f. giebt wenigstens 3, 14—20 preis.
Buclde, Theol. Studd. u. Krit 1893, 393 if. sucht die Echtheit von
2, l—3. S, l—8. 11—13 nachzuweisen. Da demnach auch nach
seiner Ansicht ^ «*, das er mit »wiederherstellen« übersetzt
(394), dem secundären Bestandteile des Buches angehört, ist es
nicht nötig, hier die von ihm vorgetragene Ansicht genauer zu
prüfen.
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36 P r e u s c h e n , die Bedeutung

Echtheit des ganzen dritten Capitels schwerlich zu ver-
teidigen ist, so kommt auch diese Stelle für den Erweis
des vorexilischen Gebrauchs der Phrase 3W nicht
in Betracht, einerlei, ob v. 20 zu ctem ursprünglichen Zu-
sammenhang gehört, oder nicht Für die Uebersetzung
geht aber aus dieser — wie aus anderen, noch zu be-
sprechenden Stellen — hervor, dafs auf jeden Fall die
Deutung Barlh's abzulehnen ist. Auch Barth wird wohl
nicht im Ernste meinen, dafs der Verf. gesagt habe: »zur
Zeit, wenn ich dich sammle; denn ich will dich zum Ruhme
und zum Lobe machen, wenn ich deine Sammlung sammle«.
Im übrigen wird Wellhansen im Rechte sein, wenn er
einen abgeblafsten Sinn der Phrase annimmt1).

Ziehen wir das Facit aus den vorausgehenden Er-
örterungen, so ergiebt sich als Resultat, dafs sämmtliche
Stellen der vorexilischen Propheten — von Jeremia abge-
sehen —, an denen aitf vorkommt, kritisch ver-
dächtig sind. Es ist also nichts mit dem Argumente, dafs
die Phrase nicht »Gefangenschaft wenden« bedeuten könne,
weil sie schon zu einer Zeit gebraucht worden sei, in
der das Exil noch nicht in dem Gesichtskreise gestanden
habe. Ferner: an keiner Stelle hat sich ein zwingender
Grund ergeben, von der herkömmlichen Uebersetzung ab-
zuweichen ; wohl aber konnten an einzelnen Stellen Gründe
gegen die andere Uebersetzung »das Schicksal wenden«
oder »Jmd. herstellen« geltend gemacht werden. Damit
ist denn schon ein gewichtiger Teil des von den Ver-
teidigern dieser Uebersetzungen gelieferten Beweises ge-
stürzt. Es ist im folgenden nun noch zu untersuchen, ob
nicht an der Hand des vorliegenden Materials noch zu
gröfserer Sicherheit zu gelangen ist.

, l) Wellhausen aaO. 155.
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von n«9 a«0 im Alten Testamente. 37

Zunächst sind hier die Stellen bei Jeremia1) einer
Betrachtung zu unterziehen. Es sind folgende: 29, 14.
30, 3. 18. 31, 23. 32, 44. 33, 7. 11. 26. 48, 47. 49, 6. 39.

Das 29. Capitel, das mit dem vorhergehenden enge
zusammenhängt und wie c. 26 aus einer späteren über
Jeremia referierenden Quelle stammt2), berichtet von einem
Briefe, den Jeremia von Jerusalem aus an die Gola Joja-
chims richtete. V. 5 ff. folgt nach einer umständlichen
Einleitung, die auf Grund des LXX-Textes von allerhand
Auswüchsen zu befreien ist3), der Inhalt des Briefes, näm-
lich die Aufforderung, Häuser zu bauen, zu freien und die
Nachkommen freien zu lassen; also sich auf ein längeres
Bleiben einzurichten. Diese Mahnung gipfelt dann in dem
Rate (v. 7), für das Heil der neuen Heimat zu sorgen und
zu beten. Der Rat findet im folgenden (v. 8f.) seine Be-
gründung. »Lafst euch nicht täuschen durch die Propheten,
die in eurer Mitte sind4), und durch eure Wahrsager und
hört nicht auf eure Träume, die ihr träumt5); denn trüg-
liches6) prophezeien sie euch in meinem Namen, ich habe
sie nicht gesandt, Ausspruch Jahves.« Man sollte nun
etwas Näheres über diese Pseudopropheten erwarten.
Aber davon ist zunächst nicht mehr die Rede. Aus der
Antithese, die in den folgenden Versen entwickelt ist,

*) Der neueste Commentar von FGiesebrecht (Göttingen 1894)
kam mir leider erst zu, nachdem die Arbeit bereits abgeschlossen
war, sodafs ich nur noch in den Noten darauf Rücksicht nehmen
konnte.

2) Vgl. über c. 24ff., bes. über c. 27-29 Stacle, ZatW. 1892,
287 ff., wodurch das in der Gesch. d. V. Isr. l 646r bemerkte mo-
difiziert und ergänzt wird. S. auch Cornill, Einleitung2 156.

3) Vgl. Stade, ZatW. 1892, 305 ff.
*) MT .ojpra WN pyg», worin das Suffix oder der Relativsatz

überflüssig ist. Die LXX lasen DHJ«?«, hat Syro-hex. mit Asteriscus.
5) LXX - , danach zu corrigieren ovp^n (Hitzig).
e) Statt TJÄ£ lies mit Stade, aaO. 306 TQV (ct. LXX ) cf.

Giesebrecht.
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38 P r e u s c h e n , die Bedeutung

l fst sich die These der Pseudopropheten jedoch leicht
entnehmen. Sie haben das baldige Ende des Exils ge-
weissagt: »Denn so spricht Jahve: wenn f r Babel siebzig
Jahre verflossen sind, dann will ich euch heimsuchen und
will an euch meine Worte erf llen1), indem ich euch an
diesen Ort zur ckkehren lasse. Denn ich kenne die Ge-
danken, die ich ber euch habe, Gedanken zum Heil und
nicht zum B sen, euch eine hoffnungsvolle Zukunft zu
geben2). Dann werdet ihr zu mir beten, und ich will
euch erh ren3). Und ihr werdet mich suchen und fin-

J) Im MT heifst es rrarj vw. 311:3 ist von Syr. hexapl. mit Aste-
riscus versehen, von Marchal. (ohne Sigle) an den Rand gesetzt.
Es ist wohl als erl uterndes Beiwort zu streichen. Aufserdem lesen
die LXX n :̂ (τους λόγους μου) vgl. v. 19. Mit ran wird an die
Verheifsung c. 24 gedacht sein.

2) Die LXX lassen v. 11* ̂  -o —itfaj aus, wahrscheinlich weil
das Auge des Uebersetzers von dem ersten ^:N zum zweiten abirrte.
Allerdings wird mit der Streichung der \Vorte nichts wesentliches
verloren (vgl. Movers, de utriusque recens. vaticin. Jerem. indole
et vers. 1837, 31). Ferner fehlt ·»"·> D» (vgl. Movers, 1. c. 11) und
TRW. Letzeres bieten Ά. θ. (και ελπίδα), die anderen Auslassungen
hat Syr. hex. mit Asteriscus nachgetragen. Statt r ?ro 11*> haben
die LXX λογισμόν (rnm^), was vielleicht das urspr nglichste ist.
Der pl. w rde sich als Conformierung an das Vorhergehende er-
kl ren lassen. Ueber das ταύτα am Schlufs vgl. Stacle aaO. 306,
cf. auch 31, 17.

3) MT hat am Anfang DtoVrMn'N πηζ^ι, was Syr. hex. mit einem
Asteriscus versieht, Cod. Marchal. am Rande mit Ά. Θ. nachtr gt.
οξίΛηι macht Schwierigkeiten. .Abzulehnen sind die lteren Er-
kl rungsversuche, die in den Worten den Sinn finden wollen »ihr
werdet mit dem sicheren Bewufstsein der Erh rung weggehen«
oder wie JDMicliaelis paraphrasiert: >ihr werdet wieder aufstehen,
weggehen vom Gebet, abermahls beten« (observ. philol. et crit. in
Jerem. proph. ed. Schleussner 226). Aber ebensowenig pafst die
von Neueren beliebte Erkl rung: »ihr werdet hingehen« n ml. zum
Orte der Andacht. Denn das w re vor nnhnp.i zu sagen gewesen.
Es zum folgenden zu ziehen, verbietet die Structur. Vgl. im b-
rigen Stacle z. d. St. Σ bersetzte invenietis (Hieron. comment, in
Jerem. V [GPL 24 860 A]) cf. Field Hexapla 2 4923.
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von n«^ aw im Alten Testamente. . 39

den *); wenn ihr mich von ganzem Herzen sucht, so will ich
mich von euch finden lassen[, Ausspruch Jahve's, und ich
will eure Gefangenschaft wenden und will euch sammeln
aus allen Heiden und aus allen Ländern, wohin ich euch
zerstreut habe, A. J., und will euch zurückführen zu dem
Orte, von dem ich euch weg in die Gefangenschaft geführt
habe]«. Das Eingeklammerte fehlt in den LXX. Diese
Thatsache allein würde freilich nicht die Unechtheit der
Worte beweisen, um so weniger, je weniger noch ein
allgemein recipiertes Urteil über den Wert der LXX-Ueber-
setzung des Jeremia im Verhältnis zu dem MT. existiert.
Aber man kann, ganz abgesehen von dem allgemeinen
Urteil hierüber, doch erweisen, dafs die Worte nicht dem
ursprünglichen Zusammenhange des Orakels angehört haben,
Was hier breit ausgeführt wird, war bereits im Vorher-
gehenden gesagt (vgl. v. 10). Die Worte sind daher eine
ganz überflüssige Wiederholung. Hitzig glaubt ihre Ur-
sprünglichkeit mit dem Gemeinplatze retten zu können.
dafs »Redseligkeit des Trösters . . . , zumal wo der Trost
materiell nicht von Belange, die Sprache der Natur« sei.
Aber damit ist, selbst wenn man das gelten lassen will,
noch immer nicht erklärt, warum die Worte hier und
nicht etwa bei v. 10 stehen. Dazu kommt noch, dafs
der Interpolator seine Hand allzu ungeschickt vorgestreckt
hat. Er denkt an die Zurückführung der Diasporajuden
(v. 14). während doch von der Gola Jojachins die Rede
sein soll2). Deshalb ist v. 14, soweit er in LXX fehlt,
mit Scholz, Stade, Giesebrecht für einen späteren Zusatz
zu halten.

Die Composition des Abschnittes v. 10 — 15 bietet ge-
wisse Schwierigkeiten. Der Gedanke, um den es doch
zunächst dem Propheten zu thun ist, dafs das Exil nicht

') V. 13* gehört mit 12b zusammen, 13b mit v. 14a. Wir er-
halten so vollständig ebenmäfsig gebaute Sätze. Vgl. Stacle z. d. St.

2) Vgl. Stade aaO. 307.
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40 P r e u s c h e n , die Bedeutung

so rasch zu Ende sein werde, dafs sich vielmehr das
Volk auf ein längeres Bleiben im Lande gefafst machen
möge, tritt sehr bald hinter den anderen zurück, dafs sich
Gott von den Suchenden finden lasse. Psychologisch ist
das ja ganz begreiflich; aber der Anschlufs von v. 15
macht erhebliche Schwierigkeiten. Jetzt stehen die von
den LXX mit Unrecht gestrichenen Worte »wenn ihr
sprecht, Gott hat uns Propheten in Babel erweckt . . .«
nach vorne und hinten isoliert da. Doch mag die Ver-
bindung mit dem Vorhergehenden durch den Einschub
von v. 14b,^ die mit 21 ff. durch v. 16—20 verdrängt
worden sein1).

Unbeeinflufst von der Frage nach der Composition
des ganzen Abschnittes ist die nach der Bedeutung von
rnatf iTHtf in v. 14. Wie bereits oben gezeigt worden ist,
hat wahrscheinlich v. 14b nicht in dem ursprünglichen
Wortlaute des Briefes gestanden, ist vielmehr erst von
einem späteren Juden, für den die Gola Jojachins so sehr
aus dem Gesichtskreis entschwunden war, dafs er bei dem
»Zurückführen an diesen Ort« nur an die Sammlung der
in der Diaspora zerstreuten Juden denken konnte, einge-
fügt worden. Das weist also die Worte in eine recht
späte Zeit und die Bedeutung »die Gefangenschaft wenden«
ist daher in demselben Grade verblafst, wie die Bedeutung

*) Giesebrecht sucht die Heilung der Stelle dadurch zu er-
reichen, dafs er mit Lucian v. 15 hinter v. 20 stellt. Allein er hat
damit die Schwierigkeiten nicht gelöst. Möglich wäre, dafs sich an
v. 15 v. 20 anschliefst; falsch ist, dafs v. 15 die Fortsetzung von
v. 20 sein soll. Nach dem von G. construierten Zusammenhang
wären die v. 15 genannten Propheten Sendboten Jahve's, da ja
v. 15 durch das vorhergehende motiviert sein soll. Thatsächlich
sind aber die Lügenpropheten gemeint, wie v. 8 ff. 21. Die Echt-
heit von v. 16—20 scheint mir durch diese Umstellung nicht ge-
rettet und die Widerlegung der inneren Gründe gegen die Echt-
heit, die nach S. 157 in den Vorbemerkungen zu c. 29 stehen
soll, habe ich dort vergeblich gesucht, .
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von nw w im Alten Testamente. 41

des Exils für den Schreiber1). Fafst man die Worte als
ein erklärendes Glossem zu dem vorausgehenden: »ich
will mich von euch finden lassen« , so läfst sich die Be-
deutung: »ich werde eure Gefangenschaft wenden« nicht
nur halten, sondern sie ist dann auch die passendste, und
das weitere würde dann ein Ausdruck für das sein, was
sich ein späterer Jude dabei dachte. Doch mag das sein,
wie es will: in jedem Falle ist es nicht geraten, diese
Stelle in den Vordergrund einer Untersuchung zu rücken,
die die ursprüngliche Bedeutung der Phrase ermitteln will.
Nur für die Geschichte, die diese gehabt hat, kann sie in
Betracht kommen.

Der ausgiebigste Gebrauch der Phrase findet sich
Jer. 30 — 33 (7 mal), welche Kapitel kritisch besonders
verdächtig sind 2). C. 30 f. trösten das Volk mit der Aus-

*) Auch durch diese Stelle wird die Haltlosigkeit der Barth'-
schen Deutung erwiesen. Nach Barth müfste es heifsen: »und ich
werde eure Sammlung sammeln und werde euch sammeln aus allen
Völkern u. s. w.«.

2) Zuerst hat Movers (de utr. rec. Jerem. 36 sqq.) 30 f. 33 dem
Jeremia auf Grund einer (unrichtigen) Vergleichung von Sach. 8, 7 f.
mit Jer. 31, 7f. 30 abgesprochen, und in dem Sprachgebrauche der
Kapp, grofse Verwandtschaft mit Dtjes., aber geringe mit den ech-
ten Orakeln des Jeremia behauptet. Hitzig (Exeg. Handbuch2 229ff.)
hat diese Ansicht mit Modifizierungen angenommen, indem er /va-
schen echtem und unechtem (= dtjesaianischem) schied und so
eine Anzahl von Versen herausschälte, für die er jeremianischen
Ursprung annahm. Aehnlich scheint die Ansicht Duhm's (Th. d.
Proph. 251 r) zu sein. Vaike (Einleitung hgg. von Preise 636 ff.)
rezipierte die Ansicht von Movers. Stade, Gesch. d. V. Isr. l 646r

schied als unecht aus: 30f. 32, 1—5. 17—23. 33, 1—3. 7—9. 14—26,
indem er zugleich bemerkte, dafs auch die echten Stücke durch
Interpolationen entstellt seien. Kuenen lehnt auch hier die kriti-
schen Resultate ab und will nur für einzelne Glossen Raum lassen
(Einleitung2 2 200 ff.). Aber er hat die sprachlichen Argumente, die
Movers beigebracht hat, nicht widerlegt und sich auf eine Analyse
des Inhaltes nicht eingelassen. Eine ausführliche Begründung der
Unechtheit der in Frage stehenden Capitel kann ich an dieser Stelle
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42 P r e u s c h e n , die Bedeutung

sieht auf eine bessere Zukunft, die messianische Zeit, in der
Jahve die Feinde überwältigen und seinem Volke die Herr-
schaft geben wird. 30,2f.: >So spricht Jahve, der Gott Israels:
schreibe dir alle Worte, die ich zu dir geredet habe, in
ein Buch. Denn siehe es kommen Tage, Ausspruch Jahves.
wo ich die Gefangenschaft meines Volkes Israel und Juda
wenden werde, spricht Jahve, und ich sie zurückführen
werde zu dem Lande, das ich ihren Vätern gegeben habe,
dafs sie es in Besitz nehmen« *). Auch an dieser Stelle
ist kein Grund zu finden, der nötigte, von der hergebrachten
Uebersetzung abzugehen. Jahve wendet die Gefangenschaft,
d. h. er macht ihr ein Ende und dann führt er das Volk
zurück in das Land seiner Väter. Natürlich pafst auch
die allgemeinere Fassung des Ausdruckes: »er wendet sein
Geschick«, oder, wie Smend will, »sein Mifsgeschick«.
Aber das ist kein Wunder, da man an Stelle eines an-
schaulichen Ausdruckes stets auch einen blasseren, der
denselben Gedanken ausdrückt, gebrauchen kann. Von

•jenem aber abzugehen, wenn nicht logische und exegetische

nicht liefern. Die Bemerkung mufs genügen, dafs die Gedanken-
kreise des Dtjes. vorausgesetzt sind. Auch die sprachlichen Argu-.
mente, die im einzelnen hier und da auf schwachen Füfsen stehen
mögen, bilden doch in ihrer Gesammtheit ein starkes Gewicht.
Vgl. auch die Erörterungen Smend's, Lehrb. d. alttest. Relgesch.
240 ff. r, der nur darin irrt, dafs er für ndp als primäre Bedeutung
»Mifsgeschick« annimmt. Wo diese Bedeutung liegen soll, hat er
trotz des Hinweises auf Hi. 42,10.; Ez. 16, 53 nicht deutlich gemacht.
Dafs die Phrase allmählig so abgeschliffen wurde, dafs von dem
ursprünglichen nur noch der blasse allgemeine Begriff des Elends
übrig blieb, wird sich unten zeigen. Mit Recht lehnt übrigens
Smend die Uebersetzung »Wendung wenden« ab. GiesebrecM
(Excurs S. 265ff.) giebt die Unechtheit von c. 30 zu, nimmt aber
von c. 31 die w. 2—6. 15—20. 27—34 als echt an. Auf seine Be-
gründung kann hier am Rande nicht eingegangen werden; es ge-
nügt, dafs auch er 31, 23 als nichtjeremianisch ansieht.

*) Nach Smend aaO. sind v. l—4 spätere Zuthat zu dem nach
der Heimkehr Judas aus dem Exil verfafsten Orakel.
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von norp anu im Alten Testamente. 43

Gr nde zwingen, ist hier ebensowenig, wie an anderen
Stellen eine Veranlassung. Die folgenden Verse vertr sten
»Israel und Juda« auf den Tag Jahves, der zwar ein Tag
des Schreckens f r Jakob sein, aber schliefslich zum Heile
und zur Rettung f hren wird. Dann wird n mlich Jahve
das Joch zerbrechen, Israel wird fernerhin nicht mehr
Fremden dienen5 sondern Jahve und seinem K nige David *).
Nach dem Einschub (v. 10 f.) wird das Zukunftsbild nicht
fortgesetzt, sondern unvermittelt — vielleicht ist der Zu-
sammenhang mit dem vorhergehenden durch den Eintrag
von v. 10 f. zerst rt worden — setzt die Klage ber die
gegenw rtige Lage des Volkes ein. »So spricht Jahve:
t tlich ist dein Bruch, unheilbar dein Schlag2). Niemand
nimmt sich deiner Sache an, kein Heilmittel giebt's f r
deine eiternde Wunde, keinen Verband f r dich3). Alle
deine Liebhaber haben dich vergessen, nicht suchen sie
dich mehr auf; denn mit feindlichem Schlage habe ich
dich getroffen, mit grausamer Z chtigung wegen der Menge
deiner Vergehungen, weil zahlreich (waren) deine S nden.
[Was klagst du ber deinen Bruch ? T tlich ist dein

1) V. 10 f. fehlen bei den LXX mit Recht. Denn sie wieder-
holen in ganz unn tzer Weise, was bereits im Vorhergehenden ge-
sagt war. Sie geh ren zudem, wie bereits Hitzig bemerkt hat,
nicht hierher, sondern haben 46, 27 f. ihre legitime Stelle. F r die
Bearbeitung, die das Buch Jer. erfahren hat, sind solche amplifizie-
rende Zus tze allenthalben charakteristisch. Auch die vv. 4—9
sind mit manchen Pfl sterchen versehen worden, die sich mit Hilfe
der LXX noch abl sen lassen. V. 5 str. »? und 1. ijrpip (cf. v. 6);
v. 6 str. N3 und rnVf^; v. 7 str. vsn; v. 8 str. .1531 u. n os. Statt
Ί>*£? und TSW l· mit LXX TW« und -nrynpifc (Schleussner bei Mi-
chaelis, Observ. phil. et crit. in Jer. 230); v. 9 str. onS D"p.N -IEJN.

2) ·»? fehlt bei den LXX auch hier, wie v. 5 (cf. Movers 1. c. § 6).
Tft3'4/7 ^;« geben die LXX wieder: άνέστησα σύντριμμά σου; also
etwa -pattf ^w (Michaelis observ. phil. et. crit. 232), oder jn» rang
Jer. 30, 26.

3) Die LXX bersetzen ,v. 13b: είς άλγηρον Ιατρεύθης (rwg}) Ά
nach Syr. hex. ^ntNf) ^φ ]? Γ£·
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44 P reuschen , die Bedeutung

Schmerz! Wegen der Menge deiner Vergehungen, weil
zahlreich waren deine S nden, deshalb habe ich das ge-
than]1). Darum sollen alle, die dich fressen, gefressen
werden, und alle deine Bedr cker sollen zusammen in' die
Gefangenschaft wandern, deine Pl nderer sollen zur Pl n-
derung werden, und alle deine R uber will ich zum Raube
geben. Denn ich lege dir Verband auf und von deinen
Schl gen will ich dich heilen, Ausspruch Jahves; denn
>Verstofsene« nennen sie dich; niemand ist, der sie sucht2).
So spricht Jahve: siehe ich wende die Gefangenschaft der
Zelte Israels und seiner Behausungen will ich mich er-
barmen, dafs die Stadt auf ihrem H gel wieder aufgebaut
und der Palast an seinem Orte bewohnt werde«. Der
MT weicht auch hier von der Grundlage der LXX ab.
Diese lassen ^ΠΝ aus und setzen f r νηΐ33ψ"Ο ar/μαλωσίαν
αυτού, ΙίΥΟφ, was Michaelis (observ. critic. 234) auch
aufgenommen wissen will. Man k nnte die Auslassung
von \!?Πί* damit in Zusammenhang bringen und demnach
annehmen, dafs dies erst durch die Aenderung von ΊΥΓΰρφρ
des Parallelismus halber zugef gt worden w re. Allein
gegen eine solche Annahme spricht doch der Schlufs des
Verses mit Entschiedenheit. Im MT kommt der beabsich-
tigte Gegensatz zwischen dem Zeltlager und der festen

*) Der v. fehlt mit Recht bei den LXX; er ist lediglich eine
Wiederholung von v. 13f. z. T. mit denselben Worten; dafs er ur-
spr nglich dem Zusammenhange,fremd war, beweist das folgende.
Denn joV deutet auf den Anfang von v. 14 zur ck (cf. v. 17). Die
Erkl rung, dafs der Ausfall durch eine Art Homoioteleuton fan^ion)
zu erkl ren sei (so schon Hieron., comm. in Jer. V GPL 24 870 A),
ist nicht stichhaltig, erledigt sich auch schon durch die Beobachtung,
dafs v. 15b mit sjS Γ£Ν schliefst. Vgl. Movers 1. c. p. 52.

2) κνΐ ]i>v v. 17 ist als eine sehr berfl ssige Randglosse mit den
LXX zu str.' Die von Syr. hex. mit Metobelos versehene LA. θ-ήρευμα
υμών εστίν (cf. Theodoret z. d. Stelle, wo die LAA. zwischen θ-ήρευμα
und θήραμα schwanken) setzt etwa og-^s voraus (vgl. Michaelis, ob-
serv. 233). Field, Hexapl. 2 656. cf. Giesebreclit z. d. St.
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Stadt, den elenden Hütten und dem glänzenden Palaste
kräftig zur Geltung, im Texte der LXX dagegen nicht.
Der Nachsatz wird hier überhaupt nicht recht verständlich.
Also ist der MT vorzuziehen. Aber ^ # ytü ?
Die Verbindung dieser Worte ist eigentümlich; aber ist's
'D nijgtito DITI etwa weniger? Auf die Zelte, deren Ge-
fangenschaft gewendet werden soll, kommt es freilich nicht
an. Aber man darf den Ausdruck auch nicht pressen,
und weil das Bild im eigentlichen Sinne hier nicht zutrifft,
nun gleich die Erklärung überhaupt verwerfen. Setzt man
»Gefangenschaft« gleichbedeutend mit »Not, Elend«, was
es doch für das Empfinden thatsächlich ist, so ist der
scheinbare Widerspruch völlig gehoben. Wenn man daher
für diese und ähnliche Stellen die Bedeutung »Mifsgeschick«
für das Wort erfordert, so ist dagegen weiter nichts ein-
zuwenden. Nur mufs man dabei festzuhalten nicht ver-
gessen, dafs diese Bedeutung als die primäre kaum zu
rechtfertigen ist, dafs sie sich aber aus der ursprünglichen
»Gefangenschaft« sehr wohl erklären läfst1).

Die folgenden Verse enthalten dann den weiteren
Ausblick auf die messianische Zeit. Jubel und Freude
herrscht wieder in der Stadt, das Volk mehrt sich und
kommt wieder zu äuiserem Ansehen. Alles ist wie früher ;
wer das Volk bedrängt, verfällt dem Gerichte Jahves. V. 21 :
»Und sein Fürst wird einer von ihnen sein und sein Herr-
scher aus seiner Mitte hervorgehen und ich lasse ihn
herantreten, dafs er mir nahe: denn wer ist's, der sein

l) Es mag hier ausdrücklich betont werden, dais sich an Stellen,
wie der vorliegenden, die Haltlosigkeit von Böttcher9 s Uebersetzung
offenbart. Uebersetzt man mit B. >ich stelle die Wiederherstellung
der Zelte Jakobs her« so steht die Welt auf dem Kopfe. Denn das
folgende Glied müfste doch logisch diesem vorausgehen : erst nach-
dem sich Jahve der Behausungen erbarmt hat, kann er die Zelte
wiederherstellen. Zudem : sollen denn die Zelte wiederhergestellt
werden? Im Gegentheil! Vielmehr sollen die Zelte ja gerade der
festen Stadt weichen.
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46 P r e u s c h e n , die Bedeutung

Leben dransetzte, mir zu nahen?« Das Orakel, das hier
endet, hat in dem bei den LXX fehlenden v. 22 eine
Appendix erhalten, die es wohl mit 32, Iff. zusammen-
binden sollte.

31, l—7 enth lt eine Schilderung der messianischen
Zeit, die mit dem Vorhergehenden nicht zusammenh ngt,
aber Gedanken ausf hrt, die bereits dort (30, 19) an-
klangen. Jahve hat sein Volk aus allen Bedr ngnissen
der Knechtschaft errettet. Nun kehrt wieder eitel Freude
ein in dem Lande. Die Weinberge werden wieder bebaut
auf den Bergen Samariens, und ihre Frucht geniefsen die
Fr hlichen. Auf dem Gebirge Ephraim verk ndet man den
Zug nach Jerusalem (v.6f.): »Auf, lafst uns ziehen zu Jahve
nnserm Gotte; denn so sprach Jahve: jubelt und jauchzet

ber das Haupt der Heiden; preiset laut und sprecht:
Jahve hat seinem Volke geholfen, dem Rest Israels«1).
V. 8 f. beschreibt dann n her, wie Jahve geholfen hat, wie
sich aus dem »Nordlande« und aus den »Enden der Erde«
ein Zug Klagender und Leidender herzieht und wie »eine
grofse Schar hierher zur ckkehrt«.

V. 10—14 folgt hierauf eine durch das Vorhergehende
gen gend motivierte Anrede an die Heiden, das Geschick
Israels zu beachten und sich zu Herzen zu nehmen. Jahve
tritt ein f r Israel und erl st es aus der Hand dessen,
der st rker war als es. Die Anrede gipfelt in der Mah-
nung, nach Zion zu kommen und an. den Gaben Jahves

*) V. 7 ist nach den LXX herzustellen. aps;J? ist von Syr. hex.
mit Asteriscus ausgezeichnet, fehlte also bei den LXX; άγαλλιασθε,
was in dem LXX-Texte vor τφ Ιακώβ, nach anderen Zeugen vor
ευφράνθ-ητε eingedrungen ist, wird Dublette zu diesem sein (vgl.
Syr. hexapl., Spolm, Jeremias vates 2 10219; Field, Hexapla 2 657).
Cod. 88 liest >fc άγαλλιασθ-ε. F r ymn ist mit den LXX jjavi und
f r ?j.|2 1?2 zu lesen. Der MT ist sinnlos. Wenn Jahve erst um
H lfe angegangen werden soll, so ist es verkehrt zu jubeln, als
h tte er bereits geholfen.
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von rmp :rotf im Alten Testamente. 47

teilzunehmen. Mit den Worten: »und ich sättige die
Priester mit Fett und mein Volk wird gesättigt werden
von meinen Gaben« *) schliefst das Orakel unvermittelt.

Wie 30, 5 hebt v. 15 mit einer Schilderung des Elendes
der Gegenwart an: »Eine Stimme hört man in Rama;
Totenklage, Weinen. Geheul; Rahel weint um ihre Kinder
und will sich nicht trösten lassen, weil sie nicht mehr
sind«2). Aber so lautet der Trost Jahves (v. 16—20),
sie werden aus dem Lande des Feindes heimkehren. Weil
Ephraim zur Erkenntnis seiner Sünden gekommen ist und
sie bereut, will Jahve sich seiner erbarmen3). Die Aufforde-
rung, mit der Heimkehr nicht länger zu zögern, findet sich
v. 21 f., wo freilich nicht alles Detail erklärt ist.

V. 23—25 ist plötzlich wieder von Juda die Rede.
Das Volk kehrt zurück und Jahve segnet das Land:
»Wiederum wird man dies im Lande Juda und in seinen
Städten sagen, wenn ich seine Gefangenschaft wende:
Jahve hat dich gesegnet, Wohnung der Gerechtigkeit,
heiliger Berg und die, die da wohnen im Lande Juda und
in seinen Städten, die Pflüger zumal und die da ziehen
mit Herden4). Denn ich habe die lechzenden Seelen ge-
labt und jede Seele, die verschmachtet, gesättigt. Deshalb

*) ]v* fehlt bei den LXX; Syr. hex. hat es mit Asteriscus, wie
mit Obelos. Aber das mv (LXX OID) verlangt auch im

ersten Gliede ein paralleles Wort, ^ streichen die LXX auch hier.
2) Das zweite rpg-Ss kann mit den LXX als überflüssig ge-

strichen werden.
3) Dafs aucli dies Stück mit dem Vorhergehenden zusammen-

gehört, wenn auch jetzt der Zusammenhang nicht mehr leicht zu
erkennen ist, ergiebt sich aus der Ephraim zugewiesenen Rolle
(v. 9. 18. 20).

*) V. 2£ ist der Anfang nach den LXX herzustellen und statt
HD wjj z. 1. yji|G Mipn. Liest man so, dann ist das <o v. 25 klar;
es begründet das 3 . 23. Eine andere Möglichkeit ist, statt ra
z. 1. na; dann ist zu übersetzen: *und die da wohnen auf ihm, Juda
und seine Städte« u. s. w.
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48 P r e u s c h e n, die Bedeutung

erwachte ich und sah um mich, der Schlaf war
mir so süfe« *). Auch hier pafst * Gefangenschaft« vor-
trefflich.

Mit c. 32 folgt ein zusammenhängenderes und im
wesentlichen intactes Stück2). Jeremia sitzt im Gefäng-
nis; da wird ihm der Befehl von Jahve gegeben, den
Acker, den ihm sein Vetter Hanam'el zum Kaufe anbieten
werde, zu kaufen. Wirklich kommt Hanam'el zu ihm auf
den Wachthof; er kauft den Acker für 17 Silbersekel und
setzt eine gültige Kaufurkunde mit Siegel und Zeugen auf.
Das Instrument übepgiebt er dann Baruch mit der Weisung,
es in ein Thongefäfs zu legen, damit es sich erhalte.
»Denn so spricht Jahve: es sollen wieder Häuser undAecker
und Weinberge in diesem Lande gekauft werden« (v. 15).
Damit kommt der Prophet auf den Zweck, zu dem die
Geschichte mitgeteilt ist: dafs die Trübsal nicht ewig
währen soll. So wie Jeremia zu Gott betet: »die Be-
lagerungswälle rücken an die Stadt heran, die Stadt wird
genommen werden; . . . und doch sprichst du zu mir,
kauf dir den Acker für Geld«, so wird damals allgemein
die Stimmung des Volkes gewesen sein. Aber während
sich dort trübe Verzweiflung, der Gemüter bemächtigt,
stimmt den Propheten der durch Jahve befohlene Kauf
des Ackers zur Hoffnung. Freilich, die Stadt wird ge-

J) Was es mit y. 26 für eine Bewandtnis hat, ist noch von
Niemand erklärt worden. Hitzig übersetzt n^rSg »hierbei« (Giese-
brecht: »darob«), was an sich nicht unmöglich wäre; nur dafs es
eben sonst stets »deshalb« heifst. Beispiele für jene Bedeutung
hat er nicht beigebracht. Auch findet sich sonst nirgends eine
Andeutung darüber, dafs ein Traum erzählt sein soll. Am besten
wird man noch mit der Annahme auskommen, dafs hinter :̂
ein Stück — wie grofs läfst sich nicht mehr ermitteln — ausge-
fallen ist.

2) Vgl. dazu Stade, Gesch. d. V. Isr. l 646'. Er streicht
1—5. 17—23 als secundär. Zu dem letzterem Stück vgl. ZatW.
1883, 15. 1885, 1751,
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nommen und verbrannt werden ; das ist die gerechte
Strafe für die Sünden, die das Volk begangen hat, vor
allem für den Götzendienst, dem es auf den Dächern der
Häuser eine Stätte bereitet hat. Aber das soll nicht das
Ende sein. Vielmehr wird Jahve die in alle Länder zer-
streuten wieder sammeln, und sie werden sein Volk sein,
wie er ihr Gott. Dann giebt er ihnen einen neuen Sinn
und einen neuen Wandel, richtet einen ewigen Bund mit
ihnen auf und hat seine Wonne an ihnen, dafs er ihnen
Gutes thun kann (v. 36 — 41). »Denn so spricht Jahve:
wie ich über dies Volk all' dies schwere Unheil gebracht
habe, so bringe ich über sie auch all' das Gute, das ich
ihnen verheil se. Man wird wieder kaufen in diesem Lande1),
von dem ihr sagt: eine Wüste ist es ohne Menschen und
Vieh 3 in die Hände der Chaldäer gegeben. Aecker wird
man für sein Geld kaufen und wird den Kaufbrief schrei-
ben und siegeln und Zeugen bestellen im Lande Benjamin
und in der Umgegend von Jerusalem und in den Städten
Judas und den Städten des Gebirges und den Städten der
Niederung und den Städten des Südlandes. Denn ich
werde ihre Gefangenschaft wenden. Ausspruch Jahves«.

Die letzten Worte des v. 44 sind verdächtig. Zwar
finden sie sich auch bei den LXX — dafs diese den pl.
lasen, kommt nicht weiter in Betracht — , aber sie bieten
doch manches auffallende. Auf wen ist das Suffix in

zu beziehen? Wie es scheint, auf die Bewohner;
es würde dann das $?% . 42b wieder aufnehmen. Aber
das steht doch ein wenig weit entfernt, und zwischeninne
war von ganz anderen Dingen die Rede. Dazu kommt
noch, dafs inzwischen Passivformen gebraucht sind und
ferner, dafs v. 43 die direkte Rede mit DHNi einsetzt.
Danach müfste man hier eher DDnQtff erwarten. Man
geht daher vielleicht nicht weit fehl, wenn man die Worte,

') <"nfn ist mit Hitzig als eine erläuternde, aus v. 44 genommene,
aber thörichte Glosse zu str,
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50 P r e u s c h e n , die Bedeutung

wie sie jetzt dastehen, als eine erklärende Glosse zu
v. 42b betrachtet, aus einer Zeit stammend, wo man sich
gewöhnt hatte, alle prophetischen Worte, die von einer
Aenderung der Gesinnung Jahves zum Guten sprechen, auf
die Beendigung des Exiles zu deuten.

Mögen die Worte nun echt sein oder nicht, über ihre
Bedeutung kann kein Zweifel sein, und von der herkömm-
lichen Uebersetzung abzuweichen, liegt auch hier nicht der
mindeste Grund vor.

Cap. 33 ist nicht einheitlich und durch zahlreiche
Einschübe entstellt J). V. l führt uns in dieselbe Situation,
wie sie die Interpolation 32, l—5 schildert. Nach einem
Uebergang, der dem Propheten die Wichtigkeit der nun
folgenden Offenbarung zu Gemüte führen soll, kommt dann
diese selbst (v. 4—6): »denn so sprach Jahve, der Gott
Israels, in Betreff der Häuser dieser Stadt und in Betreff
der Paläste der Könige Judas, die zerstört sind, und in
Betreff der Belagerungswälle, und des Wachtthurmes 2):

3), um mit den Chaldäern zu streiten und sie mit den
Leichen der Menschen zu füllen, die ich in meinem Zorne
und Grimme erschlagen und um deren ganzer Bosheit
willen ich mein Antlitz von dieser Stadt gewandt habe.
Siehe ich will ihr Verband und Heilmittel auflegen und
will sie heilen und ihnen Friede und Wahrheit offenbaren4).
Und ich will die Gefangenschaft Judas und die Gefangen-
schaft Israels wenden und sie aufbauen, wie zuvor, und

*) Duhm, Theol. d. Proph. 2151. Stade, Gesch. d. V. Isr. l 646
streichen 1—3. 7—9. 14—26. Zu 1—3 ist der Einschub 32, 17 ff.
zu vergl.

2) -SN 4b ist beide male verschrieben statt Sj?. Ferner ist statt
sjnn mit den LXX z. 1. pvyi.

3) owq v. 5 ist der von den LXX ausgelassene Rest eines nicht
mehr verständlichen Satzteiles.

4) Das rnny. v. 6 ist mit den LXX zu str. Vgl.
observ. 264 sq.
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will sie reinigen von allen Sünden, die sie gegen mich be-
gangen haben, und will ihnen alle Sünden vergeben, die
sie gegen mich begangen haben und durch die sie von
mir abgefallen sind. Und sie wird mir zur Wonne *),
zum Preise und zur Verherrlichung gereichen bei allen
Völkern der Erde, die, wenn sie von all" dem Guten, das
ich thue2), hören, zittern und beben werden wegen air
des Guten, und wegen air des Heiles, das ich an ihr
thue«. Die Unechtheit von v. 7 ff. tritt dann klar hervor,
wenn man einerseits 32, 26 ff. uud andererseits 30, 12 ff.
vergleicht. Die nahe Verwandtschaft der vorliegenden
Stelle mit letztgenannter springt in die Augen. Hier wie
dort ist die »Heilung der Wunden«, der »Verband«, der
den Geschlagenen aufgelegt wird, für gleichbedeutend ge-
setzt mit der »Wendung der Gefangenschaft« oder doch
mit ihr in Verbindung gebracht. Nach v. 7 haben wir
einen doppelten Ausdruck: 7a: . mr^Tl^ Vptfni
*?VQfy1 , 7b parallel dazu n^OD? DVnßl. Man wird
daher gut thun, auf diese Stelle mit besonderem Nach-
druck den Finger zu legen, wenn es sich um die Er-
klärung der Phrase nDlp 3110 handelt. Da es hierfür aber
zunächst auf die Bedeutung des 33 in diesem Sinne an-Ö T T

kommt, so ist diese zuerst zu erörtern. In dem über-
tragenen Sinne ist 33 nicht selten. Am. 9.11 (s. o. S. 25)
ist hier nicht wohl zu verwenden, weil dort das Bild in
anderem Sinne ausgeführt erscheint. Dagegen kommen
zwei Stellen im Jeremiabuche in Betracht. C. 24, 6 heifst
es: »ich richte mein Auge auf sie (d. h. Juda) zum Guten
(vgl. Am. 9, 4 und damit Jer. 21, 10) und lasse sie zu
diesem Lande zurückkehren, baue sie auf und reifse sie
nicht (wieder) ein, pflanze sie und reifse sie nicht (mehr)

*) Qp^p v. 9, das die LXX nicht haben, ist wohl aus verstümmeltem
7 entstanden.

2) CHIN v.9 ist mit den LXX zu str.; vgl. denSchlufs des Verses.
4*Brought to you by | Simon Fraser University

Authenticated
Download Date | 6/3/15 4:26 AM



52 P r e u s c h e n , die Bedeutung
s

aus«. Was hier mit dem »aulbauen« und »pflanzen« ge-
meint ist, wird deutlich gesagt, geht auch zum Ueberflufs
aus v. 5 klar hervor : n mlich das Zur ckfuhren der Leute,
von denen hier gesagt ist rgin? ni^rnN TDK. Etwas
anderes bedeutet auch das ^nfcn n&na rp;a:n. η:?Ν T J 31, 4**ττ i * β * · * · * · · ·
nicht und dieselbe Bedeutung haben die Worte auch hier.
Erkl rt man also 7b nach 24,6, so wird man schon dadurch
zur Gleichung 'D Π33 = Ό (3^π) 31# gef hrt, ebersetzt
man daher ni3# 31# wie Reinecke mit reductionem re-
chicere, so w rde dies dem Zusammenhange entsprechen.
Beachtet man aber jdie Verbindung, in der Jer. 24, 6 312?
(3^n) gebraucht ist und erinnert sich des dort v. 5 ange-
wendeten niiu, so wird man die Uebersetzung »die Ge-
fangenschaft wenden« nicht nur m glich, sondern auch
durch gen gende Gr nde unterst tzt finden.

V. 10 f. und 1 2 f. enthalten je zwei Weissagungen ber
die Zukunft der Stadt und des Landes. »So spricht Jahve:
wieder soll an dieser St tte, von der ihr sagt, 'verw stet
ist sie, leer von Menschen und von Vieh4, in den St dten
Judas und den Strafsen Jerusalems, die verw stet sind,
leer von Menschen und von Vieh1), der Ton des Jubels
und der Freude, des Br utigams und der Braut, die
Stimme derer erschallen, die da sprechen: 'Preiset Jahve
der Heerscharen ; denn g tig ist Jahve , denn immerdar
w hrt seine Gnade4 ; die da Dankopfer zum Hause Jahves
bringen; denn ich will die Gefangenschaft des Landes
wenden, wie zuvor, spricht 'Jahve«. Die Worte sind voll-
kommen verst ndlich; nur eines st rt: aas Π^ίΟΐα 2).
Dies »wie fr her« kann sich doch nicht auf das Wenden
der Gefangenschaft, sondern nur auf den danach wieder
eintretenden Zustand beziehen. Somit greift das Wort
ber ρΊΝΠ-ηπ-η 3 " Ώ hin ber zur ck auf

*) V. 10*> ist mit den LXX nach 32, 43 zu 1. ΠΓΓΠΙ ΟΊΝ ΡΝΏ
2) Die Schwierigkeit des Ausdruckes kennzeichnet auch Grz'ese-

brecht, ohne sie doch zu heben.
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ι"ι ΓΡ3 ΠΊΐη. Nur hierzu pafst es und nur darauf kann
es sich beziehen. Dann aber ist der Satz jn^n — vp sehr
verd chtig, da er den Zusammenhang sprengt. Auch aus
inneren Gr nden m ssen wir die Worte mit Mifstrauen
betrachten. Die »Gefangenschaft des Landes« wird man
hier am allerwenigsten erwarten, wo im vorhergehenden
von den Bewohnern und ihrem Treiben die Rede war.
Zu der Erkl rung, dafs hier, wie sonst, eine Synekdoche
vorliege und demnach γ~)$ die Bewohner bedeute, wird
man wohl kaum Zuflucht zu nehmen berechtigt sein.
Alles zusammengenommen ergiebt sich eine hinreichend
starke Instanz , die Worte als Interpolation zu betrachten
und demnach auszuscheiden.

Eine weitere Frage ist die, wieweit nicht etwa der
Rhythmus des Verses die Worte notwendig verlangt. lla

besteht aus zwei vollkommen ebenm fsig gebauten Gliedern,
a) nnpt^ blp] ]1W blp, ) njps *?ΐρΐ |nn ϊ?ΐρ. V. llb scheint
urspr nglich ebenso regelm fsig angelegt gewesen zu sein ;
er beginnt ebensfalls mit bp ; das davon bestimmte D^ N
hat dann nach sich zun chst den Inhalt des IDtf in dem— τ
Imperativ Win, sowie die Begr ndung dieser Aufforderung
durch ein doppeltes xp; schon dadurch erh lt die Con-
struction etwas schleppendes. Aber der Parallelismus wird
auch nicht fortgesetzt. Wohl folgt, dem cn£^ entsprechend,
ein Participium; aber vor ihm fehlt das ί?ΐρ. das doch
n tigerweise durch den Rhythmus erfordert wird. Deshalb
l fst sich nicht sagen, dafs durch diesen der begr ndende
Satz im zweiten Gliede verlangt werde, da er ja schon
von DWOp an gest rt ist. Ob die Verse berhaupt in
dieser Weise streng rhythmisch beabsichtigt waren, mufs
fraglich bleiben. Es ist unwahrscheinlich genug, wenn
man bedenkt, dafs das J7D12^ v. 10a erst mit v. 11 fort-
gesetzt wird, w hrend sich dazwischen zwei Ortsbestim-
mungen, die eine durch einen Relativsatz, die andere
durch eine Participialconstruction n her erl utert, ein-
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54 P r e u s c h e n , die Bedeutung

zwängen. Auch aus diesem Bedenken ergiebt sich demnach
kein Grund, die störende Einschaltung jenes Causalsatzes
v. llh zu rechtfertigen.

Bestätigt wird dies Ergebnis auch durch v. 13. V. 12 f.
führen den Gedanken durch,'dafs das Land, das jetzt .ver-
ödet liegt, wiederum von Heerden durchzogen werden soll.
V. 10 f. war es die laute Freude bei bürgerlichen und
cultischen Festen, die das verödete Land belebt, hier ist
es das Treiben der ackerbauenden oder nomadisierenden
Bevölkerung. Hier wie dort wird das Einst und das Jetzt,
die Stille der Verödung und das frischpulsierende Leben
von Handel und Wandel in Gegensatz gesetzt. Aber der
Schlufspunkt, den eine spätere Hand hinter v. 11 gesetzt
hat, fehlt hier; bezeichnender Weise.

V. 14—26 fehlen bei den LXX. Dafs sie nicht ur-
sprünglich sind, beweist ihr Inhalt1). Hier kommt ledig-
lich der Schlufsabschnitt in Betracht. Gegenüber dem
Spotten der Leute, dafs zwei Reiche von Jahve verworfen
worden seien, betont der Prophet (v. 25 f.): » So spricht Jahve.
so gewifs mein Bund mit Tag2) und Nacht besteht, und so
gewifs ich die Ordnungen von Himmel und Erde festgesetzt
habe, so gewifs werde ich den Samen3) Davids meines
Knechtes nicht verwerfen, dafs ich aus seinen Nachkommen
nicht Herrscher über die Nachkommen Abrahams, Isaaks
und Jakobs wählen sollte; denn ich will ihre Gefangen-
schaft wenden und mich ihrer erbarmen«. Die Verbindung
von mitf und von fand sich bereits c. 30, 18.
So wenig wie dort, so wenig liegt auch hier ein Grund
dafür vor, die hergebrachte Uebersetzung zu verlassen.

Es bleiben nun noch drei Stellen im Buche des Jere-
mia zu erörtern übrig (48, 47. 49, 6. 39). die sämmtlich

x) Vgl. auch CriesebrecliL Handkommentar S. 183 f.
2) Für 05* ist mit den LXX nv> z. 1.
3) p 3P-VJ- ist Glosse, wie das folgende ausweist (TO·*? J

XJ. [lies V|).
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von nw aw im Alten Testamente. 55

den Reden gegen die Heiden entnommen sind. Nach der
gründlichen Untersuchung von Sohwally1} ist eine neue
Prüfung der Echtheit der fraglichen Kapitel nicht mehr
nötig; vielmehr darf man mit ihm annehmen, dafs sie der
Zeit der reproduzierenden schriftstellernden Prophetie an-
gehören. 48, 45—47 bilden den Schlufs der Reden gegen
Moab. Da sie bei den LXX fehlen, aufserdem kein Zu-
sammenhang mit dem Vorhergehenden besteht, so sind
die Verse mit Sckwally2) zu streichen. Die Worte lauten:
»Wehe Dir Moab! Verloren bist Du3) Volk des Kemos; denn
fortgeschleppt werden Deine Söhne in Gefangenschaft und
Deine Töchter in Gefangenschaft. Aber ich will die Ge-
fangenschaft Moabs in der Folgezeit wenden, Ausspruch
Jahves«. Aus diesem Verse, sollte man denken, müfste
doch für jedermanns Augen klar und deutlich hervor-
gehen, dafs »Gefangenschaft« bedeutet. Aber gerade
auf diesen Vers hat sich Böttcher mit besonderem Nach-
drucke beruien (s. o. S. 10), um zu zeigen, dafs
von 13$ und PlJMP verschieden sein müsse, daher auch
nicht von 3 abgeleitet werden könne. Ich vermag
nicht einzusehen, wie das exegetisch begründet werden
soll und Böttcher hat sich mit der blofsen Behauptung
begnügt, dafs es sich hier (und Ez. 16, 53, wovon unten
noch die Rede sein wird) »von wie ,"
unterschieden« zeige. So lange also kein Beweis für diese
peremptorische Behauptung geführt wird, hat man ein
Recht, daran vorüberzugehen. Wir sind um soviel
weniger dazu berechtigt, gerade hier eine andere Ueber-
setzung zu bevorzugen, als v. 47 lediglich ein Abklatsch
von Nu. 21, 29 ist (vgl. Hitzig zu d. St.; auch Michaelis
hat bereits auf die Parallele aufmerksam gemacht: Note

') ZatW. 1888, 177 ff. Vgl. Smend, Lehrb. d. altt. Religions-
gesch. 238 f. Giesebrecht, Handkommentar S. 227 f, vgl. XVII f.

2) ZatW. 1888, 199 f. Vgl. Giesebrecht z. d. St.
3) Statt -DN ist nach Nu. 21, 29 mit Giesebrecht zu lesen 517??.
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56 P r e u s c h e n , die Bedeutung

u zu v. 46)- Dort ist 3#, wie von allen Auslegern an-
erkannt wird, sicherlich »Gefangenschaft«. Demnach kann
es auch hier nichts anderes bedeuten.

Mit demselben Schlüsse sind auch die Reden gegen
die Ammoniter (49, 1—6) und die Elamiter (49, 34—39)
versehen worden. Da nun auch die anderen Reden ent-
weder ohne eine solche versöhnende Wendung schliefsen
(vgl 46, 12. 47, 7. 49, 22. 27. 33), oder, wo sich eine
solche findet, wie 46, 26. der begründete Verdacht einer
Interpolation vorliegt1), so werden wir zu dem Schlüsse
berechtigt sein, dafs auch hier eine spätere Hand thätig
war. In den LXX fehlen sämmtliche Stellen. Sie sind
daher als spätere Anhängsel zu entfernen. Da sie ohne
Zweifel alle von demselben Interpolator herrühren, ist die
für 48, 47 als richtig erwiesene Uebersetzung auch an
den anderen Stellen beizubehalten.

Eine Prüfung der in den vorexilischen Propheten vor-
kommenden Stellen, an denen iTDtp 21^ gebraucht wird, hat
zu dem überraschenden Resultate geführt, dafs diese Stellen
s a m m t u n d s o n d e r s m i t g r o f s e r Wahrsche in-
l i c h k e i t als u n e c h t o d e r i n t e r p o l i e r t in An-
spruch zu nehmen sind2). Daraus ergiebt sich dann weiter,
da keine dieser Interpolationen hinter das Exil zurück-
reicht, dafs der Gebrauch der Phrase nicht älter als das
Exil sein kann. Die weitere Erörterung hat nun noch
auszumachen, ob sich über diese allgemeine Bestimmung
hinaus vielleicht zu einem sichereren Resultate gelangen
läfst.

Zunächst werden also die Stellen bei Ezechiel zu

*) Die LXX lasen die fraglichen Worte nicht.
2) Lediglich Jer. 32, 44 ist die Interpolation der Worte nicht mit

völlig durchschlagenden Gründen zu erweisen. Aber, das bezüglich
aller anderen Stellen gewonnene Resultat läfst auch auf diese Stelle
ein Licht fallen.
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untersuchen sein. Die drei Stellen, an denen sich die
Phrase findet, sind: 16, 53. 29, 14. 39, 25.

In dem 16. Capitel straft Ez. Jerusalems Untreue
gegen Jahve unter dem Bilde eines buhlerischen Weibes.
Noch schlimmer als Sodom und Gomorrha hat Jerusalem
gesündigt, noch heidnischer als Kanaaniter und Ammoniter
ist es gewesen. So kann man Samarien und Sodom als
seine Schwestern bezeichnen, den Spottvers kann man auf es
anwenden: wie die .Mutter, so die Tochter. Ja durch
seine Gottlosigkeit hat es Kanaan und Sodom noch über-
troffen und darum ist es ein wohlverdientes Geschick,
wenn es ihm nicht besser geht, als jenen. Denn mehr
noch, als Sodom begangen hatte, hat sich Jerusalem zu
schulden kommen lassen: die satte, selbstzufriedene Sicher-
heit,, die hart macht gegen fremdes Unglück (v. 49); und
auch Samarien hat nicht halb so viel Sünden auf sich ge-
laden, als es. Darum, so folgert der Prophet v. 52ff.,
»trage auch du deine Schmach, die du eingetreten bist
für deine Schwestern durch deine Sünden; du hast mehr
gesündigt als sie (und darum) sind sie gerechter, als du.
Daher schäme auch du dich und trage deine Schmach
dafür, dafs du deine Schwestern noch als gerechter hin-
gestellt hast (als du selbst bist). Aber ich will ihre Ge-
fangenschaft wenden, die Gefangenschaft Sodoms und seiner
Töchter und die Gefangenschaft Samariens und seiner
Töchter und mitten unter ihnen will ich deine Gefangen-
schaft wenden1), damit du trägst deine Schmach und dich
alles dessen schämst, was du gethan hast, während dem
dafs du sie tröstetest«.

Hier stehen wir zum ersten Male auf kritisch sicherem
Boden. Da diese Verse die Spitze der Ausführungen
gegen Jerusalem bilden, so müfste, wollte man etwa die

J) Dafs v. 53 statt des sinnlosen :" rrap* zu lesen ist 'v *W,
haben bereits Ewald und Hitzig erkannt.
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Worte ausscheiden, das ganze Capitel als uneeht in An-
spruch genommen werden, wozu nicht der mindeste An-
lafs vorliegt. Es kann sich also nur darum handeln, den
Sinn der Phrase klarzulegen. Dafür ist es nun von
Wichtigkeit, festzustellen, dafs v. 53 und v. 55 denselben
Gedanken ausführen1). Der einzige Unterschied zwischen
den beiden Versen ist nur der, dafs statt V??2? v. 55
gesetzt ist: ) ^ |̂  * · Demnach hätten wir in den
letzteren Worten gleichsam eine offizielle Interpretation
der Bedeutung jener Phrase zu erblicken. Auf den ersten
Blick scheint nun diese Parallele sehr stark für die von
Ewald, noch mehr aber für die von Böttcher vorge-
schlagene Fassung zu sprechen. »Sie kehren in ihren
früheren Zustand zurück« und >ich stelle sie wieder her«
passen gut zu einander; dort ist der Ausdruck intransitiv,
hier transitiv gewandt. Minder genau pafst Eivald's Deu-
tung. Allein trotz dieses Augenscheines ist es sehr die
Frage, ob man ein Recht hat, auf Grund dieser Stelle
von der alten Uebersetzung abzugehen. Auch die »\Ven-
düng der Gefangenschaft« involviert die Rückkehr in die
Heimat und demzufolge auch in den füheren Zustand.
Auch sie pafst darum nicht schlechter in die Parallele, als
jede freiere Uebersetzung. Nun wendet man freilich ein,
dafs von einer Gefangenschaft Sodoms keine Rede sein
könne, da Sodom zwar untergegangen sei, aber nicht durch
Eroberung. Der Einwand ist vollkommen berechtigt und
die Geschichte der Exegese zeigt, wie viel Kopfzerbrechen
der Vers den Auslegern verursacht hat2). Die Erklärungs-
versuche, die auf diesem Wege, durch Substituierung eines
Aequivalentes für Sodom, der Stelle einen erträglichen
Sinn abzugewinnen suchen, sind als verfehlt abzulehnen.

*) Ueber diese Weitschweifigkeit der Ausdrucksweise Ezechiels
vgl. Sniend, Ezechiel S. XXIII f.

2) In Kürze vgl. über die älteren Deutungsversuche Michaelis
zu d. St. Note n (p.
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Den Schlüssel zum Verständnis liefert vielmehr m. E.
3 31 3 v. 53 und der dieses Wort erklärende v. 46.

Sodom ist von allem Anfang, wie Samarien, nur gewählt,
um für Jerusalem als Folie zu dienen. Im Norden — da
nun doch einmal Jerusalem in der Mitte des Trios stehen
sollte — bot sich Samarien ungesucht dar. Schwieriger
war es, im Süden eine passende Stadt zu finden, die
wegen ihren Sünden eine harte Strafe erlitten. So bot
sich dem Propheten Sodom als Notbehelf, obgleich sein
Schicksal mit dem Jerusalems und Samariens wenig genug
Aehnlichkeit hatte. Daher sind die Worte nicht zu pressen.
Prefst man sie, so käme auch für v. 55 der absonderliche
Gedanke heraus, dafs der Prophet wirklich im Ernste an
eine Herstellung Sodoms gedacht habe. Fafst man jedoch
Sodom so, wie oben angegeben ist, so wird man keine
besondere Schwierigkeit darin finden, dafs auch von ihm
ein Ausdruck gebraucht ist, der nicht genau pafst, zudem
hier noch gar nicht speziell von der Rückkehr und Wieder-
herstellung Jerusalems die Rede sein soll. Hiervon han-
deln erst v. 59—63. Der Sinn des vorhergehenden Ab-
schnittes ist doch der, dafs die tiefe Demütigung Jerusalems
zum Ausdruck kommen soll. Es steht auf einer Stufe
mit Sodom und Samarien. Vor ihnen, die es in den
Tagen seines Hochmutes nicht einmal in den Mund nahm,
hat es nicht nur nichts voraus; es mufs vielmehr noch
dazu dienen, diese Städte zu rechtfertigen. Denn ihre
Sünden erscheinen dann nicht mehr so beispiellos, seitdem
Jerusalem noch schlimmeres sich hat zu schulden kommen
lassen. Ist das aber der Sinn und die Absicht der Worte,
so ergiebt sich daraus leicht, dafs hier nicht die Strafe,
der Untergang Sodoms, das tertium comparationis bildet,
wie sonst (Jes. 13, 19. Jer. 23, 14. Am. 4, 11 [Glosse]),
sondern die Sündhaftigkeit. Deshalb hat der Prophet wohl
auch v. 53 von den drei Städten einen Ausdruck gebraucht,
ohne viel darüber zu reflectieren, dafs er wohl auf Jeru-
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salern und Samarien pafste, nicht aber auf Sodom. Ich
kann daher auch auf Grund dieser Stelle nicht die Not-
wendigkeit einsehen, von der Bedeutung »Gefangenschaft«
abzugehen. Sie pafst freilich auf Sodom nicht; aber darauf
pafst ebensowenig das ]nD"^ »ptfn. Eine Ungenauigkeit
wird man also auf jeden Fall mit in Kauf nehmen müssen.
Aber, wenn eine, warum denn nicht auch zwei?

Da nun die Phrase bei Ez. aufserdem an zwei anderen
Stellen vorliegt, haben wir Gelegenheit, dies Resultat noch
weiterhin an ihnen zu prüfen. C. 29 enthält die Weis-
sagung über Aegypten. Dies soll zur Einöde und Wüste
werden, der Pharao mit seinen Kriegern umkommen,
wegen der Ueberhebung des Pharao, der spricht: >Der
Nil ist mein und ich habe ihn gemacht« (v. 3. 9); weil
Aegypten so oft die Hoffnungen Israels getäuscht und es
in's Verderben gestürzt hat (v. 6 f.). Das soll vierzig Jahre
lang so bleiben. »Denn so spricht der Herr Jahve: Nach
Ablauf von vierzig Jahren will ich Aegypten aus den Völ-
kern, unter die ich es zerstreut habe, sammeln und die
Gefangenschaft Aegyptens wenden und sie zurückbringen

«in das Land Pathros, das Land ihres Ursprungs und sie
sollen ein Königreich sein, niedriger als die (anderen)
Königreiche1), und es soll sich fernerhin nicht über die
Heiden erheben; und ich mache sie klein, dafs sie nicht
fernerhin die Völker beherrschen und dafs nicht länger
dem Hause Israel zum Verlafs ein Einkläger der Schuld
sei, wenn dieses sich ihnen zuwendet und sie sollen er-
kennen, dafs ich der Herr Jahve bin.«

Hier ist der Thatbestand erheblich klarer. Aegypten
wird für seinen Uebermut und nebenbei auch für die un-
heilvolle Rolle, die es in der israelitischen Geschichte gespielt
hat, bestraft. Dem *b 1iO des Pharao tritt das ^ gegen-
über. Die Strafe besteht in einem doppeltem: das Land

Text von v. 15 nach Cornill.
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wird zur Wüste, über, die keines Menschen, aber auch
keines Tieres Fufs hinschreitet. Diese Strafe scheint dem
Propheten das wichtigste zu sein; denn 11 f. führt er
den Gedanken mit ermüdender Weitschweifigkeit aus und
erst 12b wird, wie eine Appendix dazu, kurz noch das
zweite Moment hinzugefügt, dafs auch die Bewohner unter
die Völker verstreut werden sollen, was sich allerdings
nach dem ersten fast von selbst versteht. Die Beendigung
der Strafe nach vierzig Jahren schildert 13 ff. Dafs hier
von dem Lande nicht mehr die Rede ist, mag begreiflich
erscheinen. Denn das Land hat ja kein Unheil angerichtet.
Die Beendigung des Strafgeschickes aber wird in drei-
facher Weise ausgedrückt: 1) Sammlung der Aegypter aus
den Völkern, unter die es zerstreut worden ist (v. 13),
2) »Wendung der Gefangenschaft«, 3) Rückkehr nach
Pathros. Da nun als das zweite Moment der Strafe aus-
drücklich die Exilierung genannt ist1), so können sich
auch die v. 13 f. genannten Funktionen nur darauf be-
ziehen. Die drei aufgeführten Punkte stellen aber einen
guten Gedankenfortschritt dar: zunächst werden die Aegyp-
ter, die zerstreut sind, wieder gesammelt, dann wird der
Gefangenschaft ein Ende gemacht und schliefslich kehren
sie zurück zu »dem Lande ihres Ursprungs«. Auch hier
kann von Böttcher's Auslegung keine Rede sein — ganz
zu geschweigen von Barth's Deutung. Ebensowenig ist
Eivald's Deutung, auch nicht in der modifizierten Fassung
von Smend, anzunehmen. Da die »Gefangenschaft« vor-
züglich pafst, liegt kein Grund vor, die blassere Bedeutung
»Geschick, Mifsgeschick« zu bevorzugen, die freilich an
dem Gedanken nichts wesentliches ändert.

Zum dritten Male findet sich die Phrase in dem Ab-
schnitt, der von der Bezwingung des Gog und Magog und

') Für JIB (Hi. Ni.) in diesem Sinne vgl. bei Ez. 11, 16 f. 20, 3
u. a. für nj? 5, 10. 6, 5. 12, 15 u. a.
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*

dem endlichen Siege Jahves handelt. Der Schlufsabschnitt
dieses Teiles (39, 25—29) läfst noch einmal das Thema
der ganzen ezecbielischen Weissagung durchklingen: die
Heiligung des Namens Jahves bei den Heiden. »So spricht
darum der Herr Jahve: nun will ich die Gefangenschaft
Jakobs wenden und mich des ganzen Hauses Israel er-
barmen und um meinen heiligen Namen eifern. Und sie
sollen ihre Schande und all ihre Untreue tragen *), die sie
an mir verübt haben, wenn sie in ihrem Lande in
Sicherheit wohnen und keiner sie scheucht Wenn
ich sie zurückbringe aus den Völkern und sammle aus
den Ländern ihrer Feinde, und mich an ihnen als den
Heiligen erweise angesichts der vielen Heiden, so werden
sie erkennen, dafs ich Jahve, ihr Gott bin, der ich sie
unter die Heiden in Verbannung führte und sie wieder in
ihr Land sammelte. Und nicht will ich in Zukunft einen
von ihnen dort zurückbleiben lassen, noch werde ich mein
Antlitz in Zukunft vor ihnen verbergen, weil ich meinen
Geist über das Haus Israel ausgegossen habe, Ausspruch
Jahves.«

Auch hier verlohnt es sich kaum der Mühe, das Recht
der herkömmlichen Uebersetzung erst weitläufig zu er-
weisen. Warum das 3pjn ' ^ TWK etwas anderes
besagen soll, als das, was der Rückkehr in's Land (v. 27)
vorausgeht, ist schwer einzusehen. Auch dafs .
dabei steht — wie Jer. 33, 26 — wird man nicht dagegen
einwenden. Allerdings ist 'diese Verbindung in der Ge-
schichte der Phrase wohl nicht bedeutungslos. Sie kann
uns erklären, wie es kam, dafs in der späteren Zeit die

*) Cornill liest v. 26 mit Hitzig, Ewald und unter Benutzung
des Kt. wj : ?m und conjicirt omo für Drr-ta. Allein dieselbe Ver-
bindung findet sich 16, 52ff., welche Stelle den Commentar zur
unsrigen liefert. Das Absehn Jahves ist auf den Erweis seiner Macht
vor den Heiden gerichtet; die Restituierung Israels ist nur ein Akt
darin, nicht der Zweck.
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von n«ip ygv im Alten Testamente. 63

plastische Bedeutung .»Gefangenschaft« verblafste zu der
allgemeineren: »Unglück, Elend, Mifsgeschick«. Man mag
sich später, als die unmittelbare Erinnerung an das Exil
mehr und mehr schwand und dieses zu einem religiösen
Faktor umgemünzt wurde, daran gewöhnt haben, in der
Phrase einen Ausdruck für das Erbarmen Jahves, ein
Aequivalent für orn u. a. zu sehen. Wer das Exil selbst
erlebt hatte, wufste, was »Gefangenschaft« bedeutet.

Von diesen beiden, zuletzt erörterten Stellen aus ist
auch 16, 53 zu erklären. Ergiebt sich für jene als das
Resultat der exegetischen Prüfung, dafs man keinen Grund
hat, von der Uebersetzung »die Gefangenschaft wenden«
abzugehen, so folgt daraus, dafs auch an dieser schwer-
lich eine andere Bedeutung zu postulieren ist. Dafs die
Schwierigkeit der Erklärung von Dip sich auch ohne
eine Aenderung der Uebersetzung heben läfst, glaube ich
oben gezeigt zu haben.

Als Resultat bezüglich der ezechielischen Stellen er-
giebt sich demnach, dafs wir hier das Vorkommen der
Phrase zum ersten Mal mit Sicherheit belegen können und
dafs sich an diesen, kritisch unverdächtigen, Stellen kein
Anlafs findet, von der alten Uebersetzung abzugehen.
Damit möchte denn ein Teil der Frage gelöst sein. Ob
sie Ezechiel selbst geprägt, ob er sie von einem ändern
übernommen, das läfst sich freilich nicht mehr ermitteln.
Für uns hat er sie jedenfalls in die Literatur eingeführt.

Es bleibt nun noch eine Anzahl von Stellen übrig,
die aus nachexilischer Zeit stammen und die z. T. in der
Geschichte der Auslegung eine verderbliche Rolle gespielt
haben. Folgende sind es: Dt. 30. 3. Jo. 4, 1. PS. 14, 7
(= 53, 7). 85, 2. 126(1). 4. Thr. 2,14. Hi. 42,10.

Die Stelle Dt. 30, 3 macht der Erklärung keine
Schwierigkeiten. Sie ist aus prophetischen Stücken zu-
sammengestellt und ihre Erklärung kann daher durch
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Hinweis darauf gek rzt werden. Nachdem Israel empfohlen
worden ist, die Worte des Gesetzbuches sich zu Herzen
zu nehmen, »so*, fahrt der Verf. fort, f r den Fall, dafs
das geschieht, »wird Jahve dein Gott deine Gefangenschaft
wenden und wird sich deiner erbarmen und wird dich
wiederum aus allen V lkern, unter die dich Jahve dein
Gott zerstreut hat, sammeln«. Zu v. 3a vgl Ez. 39, 25.
Jer. 33, 26. (30, 18); zu 3b Ez. 39, 27. Jer. 29, 14. Die
Situation, der durch das ni2# mtf ein Ende gemacht
werden soll, ist auch hier klar. Israel ist zerstreut unter
die Heiden; nun aber soll es gesammelt werden. Auch
hier ist wieder die charakteristische Zusammenstellung
von '# *vl· und Drn zu bemerken, die indes auf die Be-
deutung des ersteren Ausdruckes noch keinen Einflufs
ausge bt hat. Dafs die LXX hier ganz frei bersetzen
καέ ίάστετα: κύριος τάς αμαρτίας σου. wird man wohl nicht
gegen die Richtigkeit der ndern Uebersetzung in's Feld

, f hren.
Nicht anders liegt die Sache Jo. 4, l, wo die Worte

in der Beschreibung der messianischen Zeit vorkommen.
Nachdem der Prophet von der grofsen Geistausgiefsung
geredet, f hrt er c. 4 fort: »Denn siehe, in jenen Tagen
und in jener Zeit, wo ich die Gefangenschaft Judas und
Jerusalems wenden werde, da sammle ich alle Heiden und
f hre sie zum Thale Josaphat und gehe dort mit ihnen
in's Gericht, weil, sie mein vVolk und ,Erbe Israel unter
die Heiden zerstreut und mein Land geteilt haben . . .«
Auch an dieser Stelle giebt der Zusammenhang deutlich
genug die Erkl rung f r die Worte ab. Ist mit D^J3 njD
(n mlich Israel) wirklich gemeint, was die Worte besagen,
bedeutet lp!?n ^ίΓΓ)#5, was es dem Wortlaute nach be-
deuten mufs, so ist nicht einzusehen, warum hier aittf
ΣΤαψ etwas anderes heifsen soll, als »Gefangenschaft
wenden.« Freilich folgt dann auch daraus, dafs Joel nicht
in die vorexilische Zeit versetzt werden kann, weshalb
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Steiner z. d. St. gegen diese Deutung energisch Einsprache
erhoben hat1). Freilich hat die Phrase hier bereits einen
weiteren Sinn; es ist nicht an die Abwendung des Exiles
gedacht, sondern an das Ende aller Not. das mit dem
Tage Jahves, dem Traum der Zukunft, anbricht2). Dais
auch jetzt noch das Ende der Gefangenschaft im Vorder-
grunde steht, ist dabei auch begreiflich3).

Auch in den Psalmen findet das Wort in ähnlichem
Zusammenhange seine Stelle. PS. 14, 7 und in der zweiten
Recension desselben Psalmes 53, 7 bittet der Dichter an-
gesichts der über die Gemeinde herrschenden gottlosen
Feinde: »0 dafs doch von Zion Hülfe her Israel käme!
Wenn Jahve die Gefangenschaft seines Volkes wendet,
dann jubele Jakob, jauchze Israel.« Der Sinn und die
Abfassungszeit dieses Psalms ist viel umstritten4). Die
Auffassung dürfte der Wahrheit am nächsten kommen, die
in der sehr allgemein gehaltenen Schilderung der Feinde ein
Kennzeichen der späteren Zeit erblickt. Dann aber liegt
ein chronologisches Bedenken gegen die Uebersetzung
»Gefangenschaft wenden« nicht vor. Die Hauptfrage ist
aber die, wieweit diese Uebersetzung in den Sinn pafst.
Die Situation ist nicht deutlich gekennzeichnet. Die Feinde
werden nur ganz allgemein als gottlose Bösewichte darge-
stellt und zwar in Zügen, die nicht mehr überall sicher
zu deuten sind. Von der Situation des Volkes erfahren
wir erst recht nichts, aufser was sich aus # yw er-
schliefsen läfst. Man wird daher vorsichtiger Weise diese

') Vgl. jedoch auch Kueuen, Einleitung 22 330.
2) Vgl. Wellliausen, Skizzen u. V. 5 168. — Holsinyer ZatW.

9 113 ist zu modifizieren.
3) Olsliausen, Psalmen 77,
4) Eine eingehende Behandlung der Frage, aus welcher Zeit

der Psalm stammt, wird man hier nicht erwarten. Vgl. Olshausen
Psalmen 76 ff. Die Bemerkungen von Baethgen, Comment, zu den
Pss. S. 35 scheinen mir keinen Fortschritt zu bezeichnen.
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Stelle sammt ihrer Parallele (53, 7) bei der Bestimmung
der Bedeutung zunächst aus dem Spiel zu lassen haben.
Ehe wir die Bedeutung des" Ausdruckes in den Psalmen
bestimmen können, ist es notwendig, erst noch die anderen
Stellen einer Betrachtung zu unterziehen. Dann wird
weiter zu fragen sein, inwiefern von jenen Stellen aus
auch ein Licht auf diese fallt.

In PS. 85 begründet der Sänger seine Bitte um Hülfe
v. 2 . mit den Worten: >Du hast Dein Land begnadigt,
Jahve, hast die Gefangenschaft Jakobs gewendet; du
hast die Verschuldung deines Volkes aufgehoben, alle
ihre Sünde vergeben, du hast hinweggenommen all·
deinen Grimm, (etwas) abgelassen von der Glut deines
Zornes.« Man bemerkt hier auf den ersten Blick an der
Umgebung auch die sich anbahnende Umwandlung der
Bedeutung, wenn man diese Stelle neben die oben be-
sprochenen, etwa aus Ezechiel hält. Dafs die aufgezählten
Prädikate sich auf die Beendigung des Exiles beziehen,
unterliegt keinem Zweifel. Darin ist also die Contmuität
der Bedeutung völlig festgehalten. Trotzdem wird man
es begreiflich finden, wenn neben »begnadigen, die Ver-
schuldung aufheben, vom Zorne lassen« u. s. w. die Worte
auch mehr und mehr abgeschliffen wurden und dem zu-
folge an die Stelle der ursprünglichen, lebensvollen An-
schauung der blasse Allgemeinbegriff tritt, wenn aus der
»Gefangenschaft« schliefslich die Summe der in ihr be-
griffenen Leiden, »das Elend« schlechthin wird. Das wird
vollends deutlich an der letzten Psalmenstelle 126, 1. 4.

Wie PS. 85 hebt auch PS. 126 mit dem historischen
Rückblick an: »Als Jahve die Gefangenschaft Zions wandte *),
war es, als träumten wir; da war voll Lachens unser Mund und
unsre Zunge voll Jubels; da sprach man unter den Heiden:

*) Dafs v. l mit den LXX nw in ruap zu ändern ist, wird heute
wohl allgemein zugegeben.
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Jahve hat Grofses an. ihnen gethan. Jahve hat Grofses
an uns gethan, wir waren fr hlich. Wende, Jahve, unsre
Gefangenschaft, wie Wasserh che im S den.« V. l geht
auf die Beendigung des Exiles, v. 4 wird aber das Wort
von der Beendigung der gegenw rtigen schlimmen Lage
des Volkes gebraucht. Daraus ergiebt sich, dafs f r die
Empfindung und in dem Bewufstsein des Frommen der
sp teren Zeit die gegenw rtige Lage mit dem Exile auf
eine Stufe gestellt und damit gleichfalls als eine Art Exil
betrachtet wurde1). Aus diesem Gebrauche erkl rt sich
die ganze Entwickelung, die der Begriff durchgemacht hat
und die in der allgemeinen Fassung der Bedeutung von
ΠΏψ endigt.

Die Stelle Thr. 2, 14 bietet nichts besonders Be-
merkenswertes. Nach einer Schilderung des traurigen Zu-
standes Zions infolge des ber es ergangenen Gerichtes
f hrt der Verfasser fort: »Deine Propheten schauten Trug
und abgeschmackte Dinge und offenbarten nicht deine
Vergehungen, dafs sie deine Gefangenschaft gewendet
h tten; sondern sie schauten tr giiche und **2) Orakel.«
Da im vorhergehenden (2, Iff.) die Zerst rung Jerusalems
geschildert ist, von der Exilierung aber nur vor bergehend
die Rede ist (v. 9), so pafst allerdings »Gefangenschaft«
an dieser Stelle nicht besonders. Denn dafs mit ηα# nur
auf die im v. 9 ber hrte Zerstreuung »ihres K nigs und
ihrer Obersten« unter die Heiden zur ckgewiesen sein
sollte, ist wenig plausibel. Man wird daher auch hier
eine weitere Bedeutung »Ungl ck. Mifsgeschick« zu sta-
tuieren haben, ber deren auch an der vorliegenden Stelle
noch deutlich zu erkennenden Zusammenhang mit dem
Exil bereits oben hingewiesen worden ist.

') Vgl. Olsliausen, Psalmen 77.
2) Das άπαξ λεγόμενον ONTPIQ wird gew hnlich »Verstoisung« und

der Ausdruck dann als >0rakel, das zur Verstofsung f hrt« gedeutet.
So bereits die LXX (έξώσματα). Doch ist diese Uebersetzung fraglich.
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Es bleibt nun noch die Stelle Hi. 42, 10 brig, die
in der Geschichte der Erkl rung unseres Ausdruckes am
meisten Unheil angerichtet hat. Es heifst da: τΐ£ ZTf *'y
: nr^ 3Τίφ τ^τ^-η^^ηΰ'! injn iy? i^so S 3i\s% nb^
Es liegt auf der Hand, dafs hier von einem »Wenden des
Gef ngnisses Hiob's« nicht die Rede sein kann, da Hiob
ja nicht gefangen war *). Es lag also hier die Notwendigkeit
vor, den Begriff weiter, als »Gefangenschaft« zu fassen.
Da bot sich denn als vorz glich passend die Eivald'sche
Deutung dar »die Wendung d. h. das Geschick eines Un-
gl cklichen wenden«,.d. h. ihn begnadigen, befreien. Wenn
man in der Regel auf diese Stelle hinweist, um die Un-
haltbarkeit der Uebersetzung »Gefangenschaft« klar zu
stellen, so zeigt eben dies, dafs man in der Erkl rung des
Begriffes einen methodologisch sehr bedenklichen Weg ein-
schl gt. Denn diese Stelle ist in ihrem ganzen Zusammen-
hang in der Geschichte der Phrase einzigartig und schon
darum, ganz abgesehen von dem Urteil ber das Alter
des Buches, auf jeden Fall nicht am Anfang, sondern am
Schl sse zu behandeln. Uebersieht man das, wie es in
der Regel geschehen zu sein scheint, so mufs das auf
diesem Wege gewonnene Resultat in bedenklicher Weise
unsicher werden2).

*) Schon die Versionen spiegeln die Schwierigkeiten wieder:
LXX : o $s κύριος ηϋξησε τον Ίώβ · εύξαμένου δε αυτού κα'ι περί των
φίλων αυτού άφηκεν αυτοΐς την άμαρτίαν. εδωκεν κτλ. Σ: και δ κύριος
επέστρεψε την άποστροφήν του Ίώβ, εν τφ προσεύξασθ-αι αυτόν περί
των εταίρων αυτού. Θ: κύριος επεστράφη προς μετάνοιαν την δια του
Ίώβ εν τφ προσεύξασθ-αι αυτόν περί των εταίρων αυτού. Vgl. Syr. hex.
bei Field, Hexapla 2,181. Pes. hat auch hier: σι^-ua-^ ^scn] j-»t-^o?

Trg. aw« nta m a·»™.
2) Diese Schwierigkeiten w rden wegfallen, wenn die nach dem

Vorgange lterer Gelehrten (W LWarfairton, The divine legation
of Moses demonstrated 52 [Lond. 1765] B. 6, 2.) bes. von G. H.
Bernstein, Keil u. Tzscliirner's, Analekten f. d. Stud. d. exeg. u.
syst. Theol. l, 3 [1813] begr ndete Hypothese, dafs Hiob Repr sen-
tant der >israelitischen Nation in ihren allgemeinen Leiden« sei.
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Die Einzigartigkeit dieser Stelle steht in dem engsten
Zusammenhang mit dem in dem Buche überhaupt behan-
delten Problem. Hier zum ersten Male tritt uns die Phrase
in ihrer Anwendung auf eine Einzelperson entgegen: an
keiner einzigen Stelle sonst. Vielmehr ist sie überall auf
das ganze Volk und auf sein Geschick angewendet. Dafs
ein solcher Gebrauch gegenüber dem prophetischen nicht
primär ist und nicht primär sein kann, braucht hier nicht
weiter nachgewiesen zu werden, sondern ergiebt sich für
jeden, der die Entwickelung der israelitischen Religion
kennt, von selbst. Die Brücke für diese Uebertragung des
Begriffes werden wohl die Psalmen gebildet haben. Dafs
man in der Gemeinde von Jahve bekannte, er habe einst
die Gefangenschaft des Volkes gewendet, und dafs man
daran die Bitte um Abwendung von allem Jammer und
Not auch der Gegenwart knüpfte, das führte diesen Begriff
als Faktor auch in die Frömmigkeit des Individuums ein
und zwar in derselben Weite der Fassung, in der auch
die nachexilische Gemeinde im Hinblick auf sich von einem
matf aitf reden konnte.

Erwägt man also den Zusammenhang zwischen der
Hiobstelle einerseits und den verschiedenen Psalmversen
andererseits rein historisch, so wird man schwerlich zu
dem Resultate kommen, dafs die Uebersetzung »Jemandes
Gefangenschaft wenden« mit Rücksicht auf die erstere
völlig unmöglich sei.

Setzt man dagegen, wie sich das auch an anderen
Stellen als notwendig erwiesen hat, für »Gefangenschaft«
das Aequivalent »Not. Elend, Mifsgeschick« o. ä. ein . so
ist jede Schwierigkeit gehoben, ohne dafs man darum von

wirklich stichhaltig wäre. Man kann dafür auf die Stelle Baba
Batra c. l fol. 15* verweisen, die die Person des Hiob für eine
blose Fiction erklärt. Allein dieser Hypothese stehen so viele
Schwierigkeiten im Wege, dafs sie mit Recht jetzt ziemlich allge-
mein aufgegeben sein dürfte.
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dem durch die geschichtliche Entwickelung Gegebenen ab-
zuweichen nötig hätte. Dem Sinne nach kommt das frei-
lich der von Böttcher vorgeschlagenen und an dieser Stelle
z. ß. von G. L. Studer und J. G. E. Hoffmann *) accep-
tierten Ucbersetzung »wiederherstellen« ungefähr gleich,
die sich doch an anderen Stellen als unmöglich erwiesen
hatte. Wenn man übersetzt: »Jahve wandte die Not Hiobs«,
so kommt das von Studer und Hoffmann bereits hier
angenommene Moment der Herstellung in den folgenden
Worten zur Geltung »und er erstattete allen Besitz Hiobs
zwiefach«, was ja die Wiederherstellung involviert2).

Die Stellen, an denen sich 31# findet, sind hier-
mit erschöpft. Ehe die Resultate der exegetischen Er-
wägung dieser Stellen zusammengefafst werden können,
ist es nötig, noch auf die oben bereits ebenfalls berührte
Stelle Nu. 21, 29 etwas näher einzugehen. Dort heifst es :
»Wehe dir Moab, du bist verloren. Volk des Kemos. Er
hat seine Söhne zu Flüchtlingen hingegeben und seine
Töchter in die Gefangenschaft.« Die Zusammenstellung
von Ditpbp und ?$ läfst keinen Zweifel, dafs an dieser
Stelle wenigstens rrotp »Gefangenschaft« bedeutet. M.W.
besteht auch unter den Exegeten darüber kein Zweifel3).
Das ist auch nicht gut möglich, weil alle anderen Erklär-

') Vgl. Studer, A. Buch Hiob 1881, 178. Hoffmann, Hiob,
1891, 92 f.

2) Die freie Uebersetzung Kenan's (le livre de Hiob 1865, 190)
mag hier wenigstens erwähnt werden: Et pour recompenses* Job
cVavoir pre pour ses amis, Jehovah le retablit clans son ancien
etat et lui renclit en double tout ce qui lui avait appartenu.

3) Der Thatbestand wird auch von Ewald ausdrücklich zuge-
geben (Lehrb. der hebr. Sprache8 § 165c S. 130 Anm. 3). Auch
Böttcher, Neue krit. Aehrenlese z. A. T. l 65 sagt, dafs map hier
n o t w e n d i g = /tf sei. Barth hat sich leider nicht darüber ge-
äufsert, wie er die — von ihm angeführte — Stelle zu übersetzen
gedenkt.
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ungsversuche dieser Stejle gegen ber versagen. Es pafst
hier lediglich »Gefangenschaft« in den Zusammenhang.
Man sollte nun denken, dafs man den von hier aus zu
gewinnenden festen Anhaltspunkt auch bei der Erkl rung
von Γϊαψ yt verwendet h tte. Aber trotzdem man die
Bedeutung »Gefangenschaft« f r ma# an dieser Stelle zu-
gab — nur Barth scheint sie zu leugnen1) — , glaubte
man ΠΏφ resp. matp auseinanderreifsen zu sollen2).

Zum Gl ck haben wir noch einen authentischen Zeugen
daf r, dafs man das ΓΡ3# Nu. 21, 29 von dem in yw
nia# vorliegenden nicht getrennt hat. Es ist bereits oben
bemerkt worden (s. S. 55 f.). dafs Nu. 21, 29 benutzt ist
bei Jer. 48, 47. Beide Stellen m gen hier nebeneinander
stehen, damit das Verh ltnis v llig deutlich wird :

Nu. 21, 29 :

|nj

Jer. 48, 46 f.

Es bedeutet einen exegetischen Gewaltstreich sonder
gleichen und l fst* sich nur durch den Druck einer vorge-
fafsten Meinung erkl ren, wenn man, wie B ttcher thut3),
einen Unterschied von 'αφ, rra# an der Jeremiastelle an-
nimmt. Vielmehr liegt auf der Hand, dafs ΠΏΦ an die
Stelle des von Nu. 21, 29 gebotenen ΓΓΟψ getreten ist,
weil dies von dem Verf. f r die im folgenden angewandte

J) Er behauptet, dafs map nie Gefangenschaft bedeute (s. o. S.
11 f.); da er Nu. 21,29 ausdr cklich citiert, ist nur anzunehmen, dafs
er eine besondere Uebersetzung daf r vorzuschlagen hat; dafs die
Bedeutung »Sammlung« f r diese Stelle unbrauchbar ist, wird auch
Barth zugeben.

2) So auch Olshausen, Lehrb. d. hebr. Spr. § 219a, der
>als Nebenform von nw« von nop trennt.

») AaO. 65. Vgl. Barth.
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Phrase gebraucht wurde. Demnach ist ni3# nicht von
JTQtf, Ήφ verschieden, sondern damit identisch und auch
von rvatf Nu. 21, 29 nicht zu trennen.

Es d rfte aus dem Vorhergehenden erhellen, dafs sich
hei sorgfaltiger Pr fung aller in Betracht kommenden
Stellen kein Grund ergiebt. von der Uebersetzung > Ge-
fangenschaft wenden« als der urspr nglichen Bedeutung
abzugehen; wohl aber dafs eine Erweiterung und Ver-
allgemeinerung dieses Begriffes irn Verlaufe seines Ge-
brauches anzunehmen ist. die sich aus seiner Geschichte
vollauf erkl rt.

ΓΡ3# geh rte als Aequivalent von ^52% nj327 bereits
der lteren Sprache an (Nu. 21, 29). Im Exil taucht
dann die Phrase (ΓΡ3ΐξΟ Πΐ2ψ 2ltf als ein Bestandteil der
messianischen Hoffnung auf, zuerst bei Ez. mit Sicherheit
nachzuweisen, der sie vielleicht gepr gt hat. Dafs die
Paronomasie zu der immerhin nicht h ufigen Verwendung
von 3ltt* im transitiven Sinne mitgewirkt hat, l fst sich wohl
mit Grund annehmen. Seit dieser Zeit verschwindet die
Phrase so wenig, wie die in ihr zum Ausdruck kommende
Hoffnung und andere, mit ihr in Verbindung stehende
Ausdr cke (ίΤΠΠΝ etc.). Aber .wie diese Hoffnung selbst
im Laufe der Zeit Wandlungen unterworfen worden ist,
so auch die Phrase. Das Exil ging zu Ende, aber die
messianische Zukunft, von der die exilischen Propheten
geweissagt hatten, wollte nicht eintreten. Vielmehr erschien
auch die Gegenwart mit ihren N ten und K mpfen nur
als eine Fortsetzung der Verbannung des Volkes. Da lag
es nahe, von der in der Zukunft ersehnten Wendung dieser
traurigen Situation denselben, mit der messianischen Hoff-
nung enge verkn pften Ausdruck ΠΌΐξ? m# zu gebrauchen.
An PS. 126, l und 4 k nnen wir diese Uebertragung noch
studieren. Was dort die Gemeinde von der ihr durch
Jahve in der Vergangenheit zu Teil gewordenen H lfe
bekennt, setzt sich ihr unwillk rlich in die Bitte f r die
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von n w m« im alten Testamente. 73

Zukunft um. In der Empfindung der nachexilischen Ge-
meinde besteht also zwischen der Lage der Deportierten
und derjenigen der sich nicht recht erholenden Gemeinde
ein gewisser Zusammenhang. Durch diese Uebertragung
des Begriffes auf ganz andere Zeitverh ltnisse ist sein Sinn
nat rlich nicht unber hrt geblieben. ΠΌφ streifte mehr
und mehr die urspr ngliche, pr gnante Bedeutung »Ge-
fangenschaft« ab und tauschte daf r die blassere, aber
dem sp ten Gebrauch besser entsprechende »Not, Elend *
ein. Die letzte Etappe in dieser Entwickelung bezeichnet
die Verwendung Hi. 42, 10. Hier ist die Verbindung mit
der messianischen Hoffnung vollkommen gel st und die
Phrase auf das Individuum und seine Erlebnisse angewendet.

Diese Skizze der Entwickelung des Begriffes wird.
wie ich hoffe, allen Stellen gerecht , ohne doch die histo-
rischen Zusammenh nge aufser acht zu lassen. Auch das
AVahrheitsmoment, das darin liegt, dafs man bei einzelnen
Stellen an der alten Uebersetzung Anstofs nahm, kommt
so zur Geltung, aber in einer Weise, die nicht zur Ver-
gewaltigung anderer Stellen f hrt.

Zum Schl sse wird noch mit ein paar Worten auf
die Bildung von ΓΤΠψ, ΓΡ2φ zur kzukommen sein. Frei-
lich ist bei dem Zustande der Ueberlieferung hier mehr, wie
irgend sonst wo, Vorsicht geboten. Ueber das Schwanken
der Ueberlieferung zwischen ni3# und ΓΤΟφ ist bereits
oben (S.. 14 ff.) gehandelt worden. Das vom Kt. gebotene
ΣΤ2Φ ist nur Nu. 21, 29 vom Qr. unangefochten gelassen.
Vielleicht darf man von dieser Stelle ausgehen. Dann
w rde man als das urpr ngliche die Form ΓΡ3Φ anzusehen
haben, und dies w re von *Οφ mit dem Feminin-n zur
Bezeichnung der Abstractbedeutung abgeleitet x), npii* und

demnach Parallelbildungen2). Als in der sp teren
*) Vgl. dazu Stacle, Gramm. § 319 b.
2) Dies scheint auch die Auffassimg von Movers (de utriusque

rec. Jer. indole 15) zu sein.
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74 P r e u s c h e n, die Bedeutung von ro^ MJ im A. T.

Sprache unter dem Einflufs des Aramäischen die Ab-
stractendung — häufiger \yurde, mag dann durch
nintf verdrängt worden sein *). Das Schwanken der Ueber-
lieferiing, wie es sich in dem Wechsel von Qr. und Kt.
zeigt, dürfte dann darauf hinweisen, dafs der .Ver-
drängungsprozefs nicht völlig gelungen ist.

J) Vgl. die oben S. 15 angeführten Beispiele,
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